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tobsüchtige Morden
Bereitet ihnen am 10. flpril die verdiente Niederlage !

4

Die gestrigen Enthüllungen über den Putschplan der hitleri -
schen Braunhemden , die wir nachstehend noch durch weitere
Einzelheiten ergänzen , ohne daß damit bereits der ganze
Plan der Oeffentlichkeit vorliegt , weil ein groher Teil des in
den nationalsozialistischen Parteibüros gefundenen Materials
wegen Hochverratsverdachts noch nicht der Oeffentlichkeit über¬
geben worden ist , zeigt , wie nahe Deutschland am 13. März
dem das ganze Volk und das Reich zerstörenden Bürgerkrieg
gewesen ist und zwingt gleichzeitig , allen einsichtigen Männern
und Frauen die Notwendigkeit aus , am Sonntag , 10. April ,
ihre gesamte Kraft aufzuwenden , um beim zweiten Wahlgang
zur Präsidentschaftswahl Hitler die verdiente Niederlage zu
bereiten . Mehr noch als am 13 . März gilt es diesmal zu agi¬
tieren und zu werben mit der Parole :

Schlagt Hitler , wählt Hindenburg !
Was jedoch die andere Seite der Ergebnisse der Haussuchun¬

gen bei den Nationalsozialisten betrifft , so müssen jetzt die Re¬
gierungen miti aller Kraft durchfahren und die Privatarmee
des Herrn Hitler verbiete ». Wir wissen nunmehr , wie die
„ Legalität " des Herrn Hitler aussieht und auch Herr Reichs¬
minister Eröner kann nicht mehr länger die Zurückhaltungüben , die er allerdings trieb . Schluß mit der Bürgerkriegs -
armee !, dies ist die dringendste Aufgabe nach dem 10. April ,
wozu das Bolksootum bei der Präsidentenwahl der Regierungden entsprechenden Resonanzboden geben mutz. Selbst ein bür¬
gerlich rechtsstehendes Blatt wie die Kölnische Zeitung muh
angesichts der Ergebnisse der Haussuchungen in den national¬
sozialistischen Büros von Preußen schreiben :

„Wer unabhängig von Versassungen, Parteigruppierungen und
„Systemen" di« moderne Staatridee bejaht , muh folgerichtig zu
dem Schluß kommen , dah Dinge , wie sie nach den Haussuchungen
in Preußen sestgestellt worden sind , in Deutschland unter keinen
Umstände« geduldet werden können, soll die Nation nicht innen¬
politisch, außenpolitisch und wirtschaftilch in die größte Gefahr ge¬
raten . Wir wissen nicht, in welchem Umfang die Führer der
NSDAP , im einzelnen für alle diese Gesetzwidrigkeiten konkret
verantwortlich zu machen sind , dürfen aber wohl auf die Erklärung
Hitlers Hinweisen , daß nichts in seiner Partei geschehe, von dem
er keine Kenntnis habe . Sicherlich kann sich an den Rändern einer
groben Partei manches ereignen , was den Verantwortlichen ent¬
geht. Hier ober handelt es sich um Enthüllungen von solchem Um¬
fang. daß die Führer der Nationalsozialistischen Partei wohl kaum
behaupten werden wollen , ihnen sei die Tätigkeit der einzelnen
Organisationen unbekannt . Im Gegenteil : Alles spricht dafür , daß
die Maßnahmen der Partei «inen zentralen Charakter tragen .Di« öffentliche Sicherheit verlangt in dieser Stunde , daß gegenalle Versuche , den Staat zu unterhöhlen , sich illegale Machtbefug¬
nisi « anzumaßen , nachdrücklichst eingeschritten wird . Die Entschul-dignug , man habe lediglich gegen das andere System mobil machenwollen, kann die Staatsautorität nicht gelten lassen . Denn für die
Aufrechterhaltung der Ordnung ist der Staat allein verantwort¬
lich. Wir brauchen kein Prioatheer . Wir leben im 20. Jahrhundert
Und nicht im Mittelalter . Welche Maßnahmen im einzelnen not¬
wendig fein werden , soll hier nicht näher untersucht werden . Vonder Untersuchung des Oberrcichsanwalts wird wohl die Entschei¬dung abhängen . verschwinden aber müssen die illegalen Versuche ,die Souveränität des Staates zu zermürben ."

Die Kölnische Zeitung hat recht, „Wir brauchen keine Pri¬vatarmee . wir leben im 20. Jahrhundert und nicht im Mittel -alter " . Diese Parole mutz gelten und sie mutz bekräftigt wer¬den am 10. April durch eine für die kommende EntwicklungDeutschlands entscheidende Niederlage Hitlers , wozu unsereParole lautet :

Schlagt Hitler , wählt Hindenburg !

Weitere Einzelheiten
aus den Putsciidohumenten

Das Material über die Haussuchuugen bei der NSDAP , in
Preußen brachte noch eine Reibe weitere Einzelheiten :

Die Polizei
erfreut sich indes nicht nur der besonderen Aufmerksamkeit der na¬
tionalsozialistischen Nachrichtendienstes. Mitunter wird sogar nach
kommunistischem Vorbild offene Zersetzungsarbeit betrieben . Bei
der Durchsuchung des nationalsozialistischen Parteihauses Filzen -
dsaben in Köln beim Nachrichtendienstleiter Dahlhausen wurde
eine Abhandlung ..Gcbaltsabbau und Schutzpolizei", angebliche
Zuschrift eines Schupobeomten , gesunden, die ziemlich

»«verblümt dazu auffordert , die Dienstpflichten gegen¬über Angehörigen der NSDAP , zu verweigern .
Noch deutlicher ist ein in Berlin verbreitetes , an die Berliner

vchutzpolizei gerichtetes, mit „Die nationalsozialstischen Polizei¬

beamten Berlins " unterzcichnetes bektographiertes Flugblatt , in
dem es u . a . heißt : „Kein Gummiknüppel darf einen National¬
sozialisten treffen . Kein Pistolenschuß gegen die für uns mitkämv-
sende SA . !"

Im Nachrichtendienstblatt Dezember 1931 betr . das „System"
werden die nur durch Verletzung des Dienstgeheimnisses der Par¬
tei in die Hände gefallenen

geheimen Verfügungen des Ministers
und zweier Regierungspräsidenten im Wortlaut mitgeteilt ; das
Nachrichtendienstblatt Februar 1932 enthält den Abdruck einer ver¬
traulichen und für den Dienstgebrauch bestimmten Denkschrift des
preußischen Polizeiinstituts über Kampfvorbereitung und Kamvf-
grundsätze radikaler Parteien .

In einem Befehl Nr . 45 der Standarte 60 in Essen vom 4 . März
1932 wird u. a . binnen vier Tagen eine

Der ehemalige Kronprinz haben geruht , für Adolf Hitler
Parole auszugeben . Cr hat zu vergessen geruht , dab seine Person
kür 8g Prozent aller Deutschen eine« reichlich komischen Bei¬
geschmack bat . Der ehemalige Kronprinz ist der abgelebte Jüng¬
ling von ziemlich 50 Jahren , der seine große Zukunft hinter sich hat .

Seine Anfang « waren allerdings verheißungsvoll . Schon als
Zwanziger machte er durch ein Patent auf Manschetten -
kuöpse von sich reden. Die Welt staud Kopf ob dieser epochalen
Neuerung . Nur die Manschettenknöpfe waren nicht zu verwerten . . .
Der Erfinder kam der Mitwelt daraus literarisch . Indische Jagd «
abenteuer schrieb er. Er hätte selbst durch die Darstellung seiner
Liebesabenteuer in Danzig -Langfuhr mit diesem jämmer¬
liche» Stil kaum Sensation machen können. Obwohl es mit der Ab¬
knallerei von Elefanten uud anderen Dschungeltieren wenig zu tun
hatte , versicherte Kronprinz Friedrich Wilhelm im Vorwort seines
Buches, dab es keine einzige Sehnsucht sei, an der Spitze der Kaval¬
lerie gegen den Feind Attacke zu reiten — und zwar uicht im Ma¬
növer . sondern im Ernstfall ! Sein kriegerischer Geist nahm zu.
Als der ungekrönte König von Preußen , Herr von Heydebrand, seine
kriegslüsterne Rede gegen den Reichskanzler Bethmann -Hollweg im
Reichstag hielt , war es der Kronprinz , der demonstratio aus seiner
Loge dem Kriegshetzer Beifall klatschte . Dieses schöne Schauspiel
nahm allerdings einen etwas demütigenden Abschluß . Der kriege,
begeisterte junge Herr mußte dem Reichskanzler Bethmann -Hollweg,den er soeben noch den „elenden Bethmann " im Freundeskreis titu¬
liert hatte , das Pfötchen geben und ihn in aller Form um Ent¬
schuldigung bitten . Nicht dagegen brauchte er sich zu entschuldigen
bei den Sozialdemokraten , die er in einer Ansprache als „Elende"
bezeichnet « . Aber es war August Bebel , der im Reichstag die tref¬
fende Antwort fand, indem er gegen den Beleidiger der deutschen
Arbeiterpartei die Frage erhob : „Was hat denn der junge
Mann bisher eigentlich geleistet ?"

Auf diese Frage hätte auch der Weiseste keine Antwort gewußt.
Immerhin durfte man , als nun der Krieg ausbrach , auf die kriege¬
rischen Leistungen des kriegssehnküchtigen Kronprinzen gespannt
sein. Man hörte zwar auch viel von einer „Kronprinzen -Armee".
doch war es genau so wie weiland im Kriege 1870/71 — der Kron¬
prinz hatte den Oberbefehl — und die Kommandos gab ein erfah¬
rener General ! Als sich nach der verlorenen Marneschlacht die krie .
gerischen Lorbeeren nicht im erwünschten Maße häufen wollten,
hatte der Kronprinz bald genug von dieser aufreibenden
Tätigkeit , und er widmete sich in dem Quartier von
Charleville mit Eifer und Erfolg der gleichen Tätigkeit , die
schon seine Husarenzeit in Danzig -Langfuhr so angenehm verkürzt
hatte . Er war zwar nicht krank während des Krieges , aber sehr
häufig ans Bett gefesselt . Wenn auch nicht der Ruhm
seiner kriegerischen Heldentaten , so bat sich doch der seiner Char -
leviller Abenteuer über die ganze Welt ausgebreitet . Wie¬
der einmal konnte Deutschland sagen: „Diesen Kronprinz
macht uns niemand nach ."

Man mag sich den namenlosen Absturz vorstellen, als der durch
die Revolution aus den warmen Quartieren so unsanft Aufge¬
scheuchte von den Holländern auf die öde und langwellige Insel
Wiringen verbannt wurde , wo ce gar keine französisch« Eleganz ,
sondern nur holländische Ländlichkeit gab. Der „Geächtete" erfüllte
nunmehr die Welt mit Jammern über sein trübseliges Schicksal.
Die Regierung Stresemann gestattete ihm die Rückkehr . Allerdings
war sie „vorsichtig " genug, ihm das Versprechen abzunehmen , sich
jeder politischen Betätigung zu enthalte ».

Aber was ist schon ein Hohenzollernversprechen ?
Hat nicht Friedrich Wilhelm Hl . sein zu Beginn
der Freiheitskriege gegebenes Versprechen ge¬

listenartige Aufstellung
über : 1 . Polizei , 2 . Lehrer . 3. Pfarrer , 4 . Bahnbeamte und Loko¬
motivführer . 5. Autobussahrer , 6 . Vorsitzende von Innungen .Militär - und sonstigen Schiebvereinen. 7 . Beamte des Dezirks-
verbandes , 8. Freimaurer und 9. Juden verlangt . Die Fassung der
Nr . 7 deutet mit dem spezifisch bayerischen Begriff darauf hin , daß
es sich um eine zentrale Anordnung bandelt .

Die Bestandaufnahme an Feldküchen
scheint in allen Teilen des Reichs Anfang März 1932 eine beson¬dere Rolle gespielt zu haben . In einem Sonderbesebl der Stan¬
darte 93 (Gausturm Magdeburg -Anhalt ) vom 3. März 1932 heißt
es : „Sämtliche in Ihrem unterstellten Verband befindlichen Feld¬
küchen sind durch fachkundige Leute durchzuseben und

bis Montag , den 7. März , fahrfertig
instandsufetzen. Nach Instandsetzung sind die Feldküchen sofort an

brache « , dem siegreichen Bolke « iue Verfassung
zu gebe « ? Hat nicht Friedrich Wilhelm IV . seinen1848 auf die neue Verfassung geleisteten Eid
schmählich gebrochen ? Hat nicht Wilhelm I. in den
Konflikts ja hren sich über die von ihm beschworeneVerfassung hinweggesetzt ? Und da soll man sich wundern ,wenn es ein ehemaliger Kronprinz aus dem Hohen,ollernhaus mit
seinem Wort von ehemals nicht allzu genau nimmt ? Oh nein , der
abgelebte junge Mann von 50 wahrt nur die vornehmsteTradition seiner Familie , indem er jetzt für Hitler Pa¬role ausgibt . Nur eines wird ihn wundern : wie wenig Eindruck
keine Paroleaosgabe auf die Bevölkerung machen wird . Denn dies«
erblickt , wie gesagt, in dem ehemaligen Kronprinzen seit vielen
Jahren «ine recht komische Figur !

Das Berliner Acht-Uhr-Abendblatt schreibt zu dem Ausflugdes Exkronprin, « « in die Politik :
„Drei Damen der besten jüdischen Gesellschaft hatten , wie ganzBerlin weiß, die hohe Ehre , die besondere Auszeichnung des Schloß-

Herr» von Oels genießen zu dürfen . Eine von ihnen , eine sehr
amüsante und sportliebende Frau , fuhr einmal mit dem hohen
Herrn , der selber seinen Wage» steuerte, in rasendem Tempo die
Avus hinunter . „Bitte , nicht so schnell" , meinte da die reizende
jüdische Freundin des Kronprinzen . „Bedenken Sie doch, kaiser¬
liche Hoheit, wenn es ein Unglück gäbe ! Wie leicht könnten da un¬
sere Knochen verwechselt werden , so daß Ihre Knochen nach Weißen-
fee kämen und die weinigen ins Charlottenburger Mausoleum . . ."

Da vermutlich Friedrich Wilhelm von Hohenzollern die Liebe
streng von der Politik zu scheiden weiß, wird er wohl weiter mit
de» schönen Töchtern Judas flirten . Womit er allerdings im
Sinne des hitlerischen Rassekanon eine Todsünde gegen das
Blut begehen würde . Die Oeffentlichkeit, die ja immer viel Sin »
für Humor hat , wartet gespannt darauf , wie sich Hitler uud die
Seinen mll diesem Rasseverrat ihres allerhöchsten
Anhängers abzufinden gedenken ."

Woher kommt das Mahlgeld
der Nazis ?

Berlin , 6. April . fS .P .1 Einer Zuschrift eines Stan¬
dartenführers der Berliner SA ., die sich mit der
Erklärung des Exkronprinzen für Hitler befaßt , ent¬
nehmen wir , daß den Nazis aus monarchistischen
Kreisen mehr als 1 )4 Millionen Mark zuge¬
flossen sind. Zn der Zuschrift

"
heißt es dann weiter :

„Man weiß in der NSDAP , genau , daß Hitler einen Ge -
heimvertrag mit den Hohenzollern hat , demzufolge er
sofort nach seiner Regierungsübernahme eine Rückkehr Kaiser
Wilhelms nach Deutschland gestatten wird . Ebenso will er einen
neuen finanziellen Vergleich zu Gunsten der Hohenzollern herbei¬
führen . Aehnliche Versprechungen liegen für andere deutsche Fürsten
vor . Rur so ist es zu erklären , daß , . B . der Eroßherzog von Olden-
denburg und Mecklenburg, wie auch der Herzog von Coburg jetzt
offen für Hitler eintreten , und ihn mit großen Geldsummen »uter -
stützen . Hitler hat wiederholt mit dem Erkronprinzen über die
Frage einer monarchistischen Restauration verhandelt .

Nun weiß man wenigstens , wie man mit Hitler dran ist
und die Wähler können die Konsequenzen ziehe «.

ER und ER
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die Sammelpunkte der Sturmbanne »u befördern und b&it unauf¬
fällig ficherzustellen .

"

Auffälligerweise find
kurz vor de« Termin für den ersten Wahlgang

der Reichspräsidentenwahl
noch ein« Reib« anderer Anordnungen getroffen worden, die im
Zusammenhang betrachtet sebr zu denken gebe«.

In diesem Zusammenbange erhalten auch der am 12. März im
Kreise Einbeck beobachtete und unterbunden

Trausport von Milit8rwaffe «t> Munition »nd
Stahlhelmen

und die Auffindung eines schweren Maschinengewehrs und von
Jnfonteriegewrhren mit Munition bei dem Kreisleiier der
NSDAP , in Salzwedel am 13. März sowie die fast lösliche Fest,
stellung von Sandfeuerwaffen bei Nationalsozialisten gerade auch
in den Tagen um den 13. März ganz erhebliche Bedeutung . Am
12 . Mär » war der Polizei in Berlin «ine Mappe mit Schrift¬
stücken in die Hände gefallen, -aus denen sich die Tatsache eine»
Befehl» de» nationalsozialistischen Kraftfabrkorv » an den Motor »
truppfübrer Möhring ergab , bis Montag ( 14 . März abends ) bestn
Adjutanten der Untergruppe Ost mit seinem Wagen Dienst jn
tun ; es sollen Munition und Waffen gefahren werden.

*

In einer in Hannover gefundenen Lufezichnung über den vor »
gang einer daselbst abgehaltenen Führerbefprechung am 8. Februar
1932 werden

als meldepfltchtig« Gegenständ«
bezeichnet :

I .
a) Bahnlchutz: beabsichtigter Einsatz, Bewaffnung. Stärk «, Füh¬

rung . Zusammensetzung (vol.) .
d) Panzerzüge : Anzahl , Standort . Bewaffnung , beabsichtigter

Einsatz , Führer (politische Einstellung ) , Besatzung (politische Ein¬
stellung) .

(?) Bahnfuufanlagen : Anzahl , Standort .
II .

a) Postferuleitungen : überirdisch (Lage) , Kabel (Lage).
d) Postfunkanlagen : Standort , Personal (Einstellung ).

Hl .
Flughäfen : a ) offizielle, b) private , Zahl der Flugzeug«. Töven ,

Funkanlage .
IV.

Fluhüdergänge über Elb« na» Weser: ») feste Brücken, d) Föhr «.
Ergänzt und erläutert wird dieses Meldeschema durch «inen in

Göttingen gefundenen Befehl , in dem als „Arbeitsgebiet für I«"
bezeichnet werden :

„Politische Parteien aller Art . Kampfverbände , Kurierdienst
aller Arten der Parteien , Gegnerversünlichkeiten «nd Führer . An¬
schriften derselben. Zeitungsleute der Degnervreffe, privat « Ueber»
wachung, Waffentransporte , Uebungen der Gegner.

Telegraphen -Fernlvrechzentralen . Radiostationen . Verstärkeran¬
lagen derselben ( meist in Postämtern ) , politisch« Einstellung der
bedienenden Personen .

Flugverkehr : Oefsentliche. private Flughäfen , Zahl der Ma¬
schinen und Typen , Einstellung der Flieger und des Hafenverso«
«als . Flughafen -Sende - und Empfangsstationen ; versuch ra die
Bedteueuden heraurukommr». Notlandeplätze und Fliegerleucht ,
teuer feststellen .

Postwefen erfordert « rohe Aufmerksamkeit, wichtig« Fernleitun¬
gen. t . B . solche anlählich bedeutender Tagungen (Konferenz ln
Genf) , überirdisch« Kabel von Bedeutung , unterirdische Kabel .
Wasserkabel. Postfunk.

Bahulchatz. Standorte . Stärke . Führer und Bewaffnung der Ab¬
teilung ; Panzerzüge , Zahlen . Führer , Standort «. Führer . Besat¬
zung und Bewaffnung . Einsatzabsichten . . .

Die Standarte 82 hat sämtlich« Brücken , Uebergäng«, Furien
ufw. an der Leine festzustellen und an die Untergruppe zu melden."

Alle diese Vorbereitung «» gewinnen ihr« besonder, und erhöbt«
Bedeutung , wenn man die in Böttingen gefundene Weisung eine»
SA . -Führers berücksichtigt und von dem gleichen SA .-FMrer aus
diesem Anlah näher erörterten

drei Alarmstuf «»
für die SA . abwägt und mit diesen Vorbereitungen in Verbindung
bringt :

Alarmstuf , A = erhöhte Aufmerksamkeit, alle» zu Haus« bleiben.
Befehle abwarten . Auf dem Lande : Zufammenriehen vereinzelr
wohnender SA .-Männer zu den Scharen .

Alarmstufe v - Zusammenriehen der Trupp » auf de« Land« ;
in der Stadt ; Zusammenziehen der entfernt und in gefährdeten
Gegenden wobnen-den SA -Männer , letzte Vorbereitung für 6 .

Für Stäb « : Wichtigste Papiere vernichten, neue Dienststellen «tn-
richten, Deckadressen für Meldungen . Sämtliche verbände müssen
sprungbereit sein .

Alarmstufe C — Mobilmachung . C erfordert coQe« Gepäck.
Dienst«», »g, »er verdeckt « itgeführt wird » eifern« Ratte »«». Jeder
SA .-Mann muh für mindesten» drei Tage Verpflegung nett sich
führen . Alles hat in Zivil zu erscheinen ."

Für die Vorbereitung des Einsatzes der SA . in Auswirkung des
Ergebnisses der ReichsvrSfidentenwabl spricht ». B . folgender Be¬
fehl 11/32 des Sturmbanners V/93 der Untergruppe Magdeburg -
Anhalt in Dessau von 29. Februar 1932. worin es unter Ziffer 14
beiht :

„Dienst »m Wahltag :
Jeder SA .-Mann hat sich vorher (3.—6. 3. 32) zu erkundigen, ob

sein Name in der Wahlkartei eingetragen ist.
Am Wahltage bat die gesamte SA . bis spätestens mitag 12 Uhr

ihrer Wahlpflicht zu genügen.
Soweit nicht Sonderbefehle ergehen, baben di« Stürm « nächster

Tag « zu melden :
l . wo am Wahltag der gesamte »usammengezogene Sturm abends

8 Uhr liegt . Anzugeben find:
a) Sturm Nr . , b ) 13 . 3. 32, abends 6 Uhr , c) Ort (wenn nicht

am Standort des Sturms ) . 6) Lokal . . . . des Herrn. 5) Telephon¬
nummer . k) Stärke . Sammelt sich der Sturm in seinem Standort ,
ist « in Lokal zu bevorzugen, das an der Grenz« des Orte » liegt
(Parteigenossen oder mindestens Gesinnungsgenossen).

Der Stur « bleibt hier in höchste» Alarmbereitschaft (wie am
ganzen Wahltage ) liegen, marschfertig, und hat weitere Befehle
abzuwarten . Ich erinnere an ständige, unauffällige Wache für da»
Lokal. Sturmführer bat auf keinen Fall leinen Sturm zu verlassen
und fich in unmittelbarer Nähe des Telephons aufzuhalten , an¬
dernfalls Vertretung zu stellen. Das Stabsquartier V/93 für den
Wahltag wird noch bekanntgegeben. Für den Fall einer Zuiarn«
menziebung des Sturmbanners wird der Sammelpunkt in letzter
Minute bekanntgegeben. Die Stürm « haben fich alsdann auf kür¬
zeste Wege in Eilmärschen an den namhaft gemachten Sammel¬
punkt tu begeben und dort vorschriftsmäbig unter Angabe der

Stärke zu melden. Sturmkührer versorgen sich inzwischen nach
Möglichkeit mit Karten des westlichen Sturmbanngebietes .

Di« Stürm « habe, fich am 13. 3. 32 wie folgt aus, »rüsten :
verpfleguug für 2 Tage, ordentliches Schuhzeug, Dienstanzug (in

tadelloser Ordnung ) verpackt , Tornister oder Rucksäcke ( Schlafdecke ) ,
Handtuch, Seife und was dazu gehört .

"

Unter dem 9. Mär , 1932 meldet z. B . die Untergruppe Pam -
mern -Ost unter Ia 748/2 an die Gruvve Ost in Berlin :

„Die Alarmierung der SA . während und nach der Wahl rm
Falle von inneren Unruhen wurde durchgosprochen . Der Grenzfall
wurde eingehend erörtert . Bericht hierüber ist an Sonderadresse
abgegangen ."

*

Bei der Durchsuchung eines nationalsozialistischen Büros am
17. Mär , 1932 in Berlin wurden Skizzen über die Lagerung von

Bahnschutzwaffen aus dem Gelände des Potsdamer
Gäterbahnhofs

« n Schöneberger Ufer gefunden, die durch genaue Beschreibung
der Möglichkeiten, wie man dieser Waffen habhaft ' werden könne,
ergänzt wurden .

In dem dem Briestaubenwesen gewidmeten Abschnitt des in
Stettin gefundenen Planes für ein Nachrichtennetz heitzt «s übrt -
0tm : „Ich möchte erinnern, dah der

Leiter des militärischen Brieftanbenwesens Parteigenosse
ist. Ich bitte, diese Notiz vertraulich zu behandeln."

Das Blinkgerät und feine Verwendung für den Nachrichtendienst
ist Gegenstand einer längeren Dienstanweisung , deren Fassung
und Beispiele die geplante Anwendung zu nicht friedfertigen
Zwecken einwandfrei dartun . Dabei werden vier verschiedene
Blinklinien eingerichtet — deren vraktische Benutzung übrigens
in der Rächt vom 13. zu« 14. Mär , 1932 polizeilich festgestellt
werden konnte. .

Hebet das Fernfvrechwesen heitzt es in dem bereits erwähnten
Stettiner Plan :

^Da« Auschalte« von Freileitungen oder Kabelkästen der RTV .
(Neichstelegravhenoerwaltung ) sind Fertigkeiten , die einzelne Pgg
(SA . »nd SS .) unbedingt beherrschen müssen ."

Einrichtung eines eigenen Funkverkehrs
Ueber die Herstellung und Inbetriebnahme von Kurzwellensen¬

dern ist verschiedenes bekannt geworden. Auf Anordnung der
höheren Fübrerstellen werden ehemalige Funker ausgesucht und
besondere Aus» und Fortbildung im Funkdienst vorgenommen.

Neuerdings wird der Ausstellung besonderer Spezialformationen
Gewicht beigelegt . Bor allem wird die Aufstellung von Pionier¬
trupps betrieben .

Pioniere «nd Minenwerfer
werden auf Anfordern der höheren SA .-Einbeiten namhaft ge¬
macht, desgleichen ehemalige Flieger . Dabei ist bemerkenswert ,
datz die Ausstellung offenbar mit besonderer Eile betrieben worden
ist und die gefundenen Unterlagen alle aus der Zeit vom Januar
und Februar 1932 stammen.

Besonders aufschlutzreich in dieser Beziehung ist eine viele Sei¬
te» lange bis in die kleinsten Einzelheiten sich vertiefende Aus -
»»bettung über den Eeneralmobilmachungsplan für die lebens¬
wichtigen technischen Betriebe der Stadt Wiesbaden . Der Plan
« gelt

die « Mtärifche Besetzung der Eas - , Wasser» und
Elektrizitätswerke

sowie der Verkehrsbetriebe und die Sicherung und Inbetriebnahme
unter besonderer Leitung der

nationalsozialistischen Betriebszellenorganisation .
Selbst die zu entfernenden Beamte » und Angestellten sind schon

namentlich festgelegt worden und als neuer Leiter der „Pg Reg -
Baumeister Otto Schmalbruch, zur Zeit in Braunschweig, vorge¬
sehen. Bon Bedeutung ist auch die gegebenenfalls

geplant « Unbrauchbarmachung gewisser Wasserzuleitungen
dnrch Abschalten oder Zusatz von Anilinfarben

zur Beunruhigung streikender Arbeiter.

Hitler, egal illegal legal
Yer prozeü in Met

SPD . Kiel , 6 . Avril . ( Eig . Draht .) Die erste gerichtliche Witiüü-
gung des Nazimaterials , das am Dienstag der preutzische Innen¬
minister Severing der Oessentlichkeit übergeben batte , erfolgte am
Mittwoch vor dem Amtsgericht Kiel. Zur Verhandlung stond der
Antrag Hitlers gegen den Hauvtschriftleiter der Kieler Dolkszei-
tung . Wnrbs , dem durch Gerichtsbeschluh verboten werden sollte,
zu behaupten , datz Hitler den Bürgerkrieg vorbereitet . Putsch-
anweisungen erlassen und den Führer der SA . befohlen habe , Waf¬
fen und Lebensmittel zu requirieren , und bei der Besetzung össent»
licher Gebäude auch die Kassen mitzunehmen.

Das Urteil wird am Donnerstag verkündet.
Der Beklagte betonte , datz ihm der Legolitätsschwur Hitler »

in dem Prozeh gegen die Ulmer Reichswebrossiziere durchaus be-
kannt sei. Ihm seien aber auch zwei Entscheidungen des 4. Straf¬
senats des Reichsgerichts vom Februar und Dezember 1931 be¬
kannt . in denen die Illegalität mindestens eines Teil der Natio¬
nalsozialisten festgestellt worden sei . Bekannt sei ihm auch die
Erklärung Hitlers im Februar 1931 zu München, dah in seiner
Partei nichts geschehe, was er nicht wisse und wünsche . Daran
müsse man denken bei der Beurteilung des Boxheimer Dokuments ,
dessen Verfasser sich noch beute der Protektion Hitlers erfreut und
vor allem bei der Beurteilung des Materials über die Ergebnisse
der Haussuchungen in Preuhen und Bayern . Hitler mache sich durch
seine Erklärung ohne weiteres verantwortlich für das . was in
seiner Partei geschieht . Er sei infolgedessen auch verantwortlich
kür die Bürgerkriegsvorbereitungen der Rationalsozialifte « vor i
dem 13. März . Für jeden Publizisten entstehe nach den Entbül - '
lungen des vreuhischen Ministers des Innern die Frage , was
mehr gilt : Die von den Behörden beschlagnahmten Dokumente
öder Hitlers Eid vor eineinhalb Jahren , Jede politische Schlutz - ,
folgern«« aus amtlichem Material wird unmöglich, wenn dem
Antrag Hitlers stattgegeben werden sollte. Die Behauptung Hit¬
leas , datz er Illegalitäten in seiner Partei niemals dulden werde,
wärd widerlegt einmal durch di« Tatsache, dah die Verfasser der
Boxheimer Dokumente noch heute Führer der Nazis feien, aber
auch durch den Mörder Seines , der sogar ein besonderes Parada -
pferd der Nationalsozialisten sei. Nicht ein einziger der der Ille «
gaütät llberführten Nazi sei bisher aus der Partei ausgeschlossen
worden. Diese Tatsache habe im Dezember 1931 den Reichskanzler
bewogen, die Legalität der Nationalsozialistischen Partei zu be¬
streiten . Das gleiche machen jetzt die vreuhischen und bayerischen
Minister , so daß gegen deren unbestreitbaren Beweise alle Legali -
tätsüeteuerungen Hitlers verschwinden. Hitler sei voll verantwort¬
lich kür die Vorbereitungen der Nazis zum Bürgerkrieg uud fei«
Antrag fei deshalb abzulehne«.

Interessant war die Verteidigung des Anwalts von Hitler , der
immer wieder aufgeregt schrie , dass die nationalsozialistische Par¬
tei die Echtheit der Dokumente und die Wahrheit der Enthüllungen -
des Ministers Severing bestreite. Viel schwerer als alles wiege
der ES » Hitlers , der am Dienstag abend von Berlin aus Hine wet¬
tere eidesstattliche Erklärung übermiteli habe, in der es beiht :
„Ich , der unterzeichnet« Führer der NSDAP . , Adolf Hitler , ver¬
sichere folgendes an Eidesstatt " : Und nun erklärt er . datz die An¬
gaben der Kieler Volkszeitung über die Vürgerkriegsvorbereitun -
gen falsch seien . Er sei legal , er bleib« legal und auch seine Partei
sei legal .

Das Urteil über den Antrag wird am Donnerstag verkündet.

Naztüberfatt auf Reichsbanner
Ehemnitz , 8 . Avril . (Eig . Draht .) In der Rächt zum Diens¬

tag kam «s in Chemnitz wieder zu Schlägereien . Im Ortsteil Elöfa
wurde ei« Trupp Reichsbanuerleute , der friedlich aus
einer Versammlung heimkehrt « überfalle « und aus
dem Hinterhalt beschossen. Ein Reichsbannerkamerad «rbirlt eine»
Brustschutz , ein zweiter ein Oberarmschuh und ein dritter einen
Haudstreiffchutz . Die Verfolgung der Mordbube », die sofort mit
Hilfe der Polizei aufgenommen wurde , hatte Erfolg . Drei Na¬
tionalsozialisten wurden als Täter festgenommen.

Den zweiten Ueberfall verübten r« gleicher Zeit im Ostteil der
Stadt Kommunisten auf Nationalsozialisten . Zwei Rationalsoziali¬
sten wurden durch Schüsse verletzt.

8

Das tst Hugenbergs Wahlforrbs !

Nazis befchtefierr Sozialdemokraten
WTB . Leipzig , 7. Avril . Gestern abend lam es im Borort

Mecka » zu einer schweren politifcheo Schlägerei zwischen National -
fezialiste» »ad Sozialdrmolrate », wobei von de « National -
fozialisten drei bis vier scharfe Schüsse abgegeben
wurden . Zwei SPD . - Leute mutzten mit Steckschüssen ins
Krankenhaus eiugeliefert werde«. Auch ei» zufällig vorüberkahren -
»er Personenkraftwagen wurde beschossen. Ein Nationalsozialist
» utzt« mit schwere» Verletzungen in» Krankenhaus gebracht wer¬
den. In der Wohnung eines anderen an dem Zukammenstoh betei¬
ligte « Ratienalfezialiste » wurde » drei Gewehre ,
«i» Seitengewehr uud verschiedene Munition gesunden. Der Na¬
tionalsozialist wurde festgenommen.

Immer noch neue „88 . Seneral -Nppell "
Schneidemilbl, 6. Avril . (Eig . Draht .) In Prützenwalde , Kreis

Schlochau, fand in einer der letzten Nächte ein Generalappell der
gesamten nordgrenzmärkischen SA . statt . Auf dem Gute einer Frau
Weise, bei der sich seit geraumer Zeit der SA .-Führer Marx auj -

bält , wurden die Sturmabteilungen vlanmähig zusammengezogeü-
Mit Motorrädern , Lastautomobilen , Personenautos wurden bi*
Mannschaften heranseschasft, ohne dah eine Genehmigung dazu vol'
gelegen hätte . Die einzelnen . Trupps waren militärisch ausgerüstet
Das Gut war durch Posten gegen Unbefugte gesichert.

Von den Teilnehmern war zu erfahren , datz es sich bei der 3»'
sammenziebung um einen grotzen Genemlavvell gehandelt Hab *
Er bezweckte, die Brauchbarkeit der rund 50V Mann starken SA . für
den Ernstfall festzustellen.

Aufruf des Zentrums
Die Deutsche Zentrumspartei verbreitet einen Aufruf zur stl«

denburgwabl . in der es u. a . heitzt :
Am 19 . April wird der Sieg Hindenburgs vollendet ! Di« Sefab *

des Augenblicks ist die S a n m f e l i g k e i t bei denjenigen , di« t*
ersten Wahlgang ihre Pflicht getan . Die Erreichung de» Wablziel «*
erfordert , dahniemandaussetzt , niemandrurückbleibt
Darum darf keine einzige Stimme am 19. Avril fehle». E» all«
neue Stimmen zu werbe» in den Städten und Dörfern . Hin»«»»*"
muh fiegen , weil Deutschland leben will !
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ffaeUtacd fättdeM
ftufljebung eines SÄ -Heimes in Baden
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt : Inder Nacht vom 12. zum 13. März 1332 haben in Ittersbach (Amt

Pforzheim ) Mitglieder der SA . Weiler und Dietlingen schwere
Ausschreitungen verübt . Diese Vorkommnisse haben zu einem Straf¬verfahren wegen Landfriedensbruch geführt . Es hat sich ergeben,dah die Ausschreitungen ihren Ausgangspunkt von dem SA .- H e im
der NSDAP . Ittersbach genommen haben und von dort
aus ohne Zweifel planmähig vorbereitet worden sind . Weiter ist
festgeftellt. dah sich die SA . in jener Nacht auch nach den begange¬nen Ausschreitungen dort zusammensand und das SA .- Heim
bis zum Tagesanbruch besetzt war . Alle diese Momente baben Ver¬
anlassung gegeben, dieses SA . - Heim auf Grund der 3 . Notverord¬
nung des Reichspräsidenten polizeilich zu schliehen .

Oer Führer am verleumdungspranger
Dr. Wacker wegen Beleidigung des Genossen Dr. Hilfer-

ding zu 800 .— Mark Geldstrafe verurteilt.
-o.- Vor dem grohen Schöffengericht in Karlsruhe stand der

Kauptschriftleiter des Führer , Dr . Otto Wacker
unter der Anklage der Beleidigung des früheren Reichsiinanzmini -
sters Dr . Hilf erdin g.

Zn einem Artikel vom 12. März 1331 brachte der Führer eine
Nachricht, die er dem „Bahnbofswirt " entnommen hat und worin
wieder einmal die Behauptung ausgestellt war , dah der Genosse
Hilferding von der Firma Reemtsma E .m.b.H. als Auf¬
sichtsrat den Betrag von 123 833 Mark erhalten habe. In grober

- Aufmachung ging diese Nachricht durch den gesamten Naziblätter -
wald , die alle mit mehr »der weniger Aufschneiderei diese unge¬
heure Schwindelnachricht ihren begierigen Lesern vor¬
setzten. Der Führer tat damit kein Besonderes. Auf der ersten Seite
als Sensationsnachricht mit vier Zeilen Ueberschrift berichtete er
seiner erstaunten Leserschar von neuer „marxistischer Korruption
und von den horrenden Tantiemen , die ausbezahlt wurden ."

Genosic Hilferding sandte dem Führer eine Berichtigungin der festgeftellt wurde , dah er niemals mit der Firma in irgend¬
welcher Beziehung gestanden habe und infolgedessen auch niemals
einen Pfennig habe erhalten können. Diese Berichtigungen brachte
der Führer aber nur mit einem Rattenschwanz von Kommentar .
Der für keine Gemeinheit zu geringe Redakteur bemerkte: „Nun ja ,wenn er bis beute noch nichts bekommen hat , so wird Hilferding
das eben noch zu erwarten haben" . Nach allerlei sonstigen Verbie¬
gungen und Verdrehungen wurde die gleiche Behauptung wieder
aufgestellt und der Reichsfinanzminister a. D . Hilferding stellte nun
endlich gegen dieses Lügenblättchen Strafantrag . Vor einer
Reihe deutscher Gerichte wurde diese Schwindelnachricht von der
erlassenen Steuerschuld als absolut unwahr festgestellt und die be¬
treffenden Zeitungen verurteilt . Der Karlsruher Fall zeigt aber
eine besondere Art von Ehrenmännern . Nachdem nämlich einwand¬
frei feftgestellt wurde , dah auch nicht ein Wort von den
ganzen Behauptungen wahr sei, erdreistete sich der Dr . Wacker
gestern in der Verhandlung auf die Frage des Porsitzenden, „ob er
zugebe, dah alles was er geschrieben habe, unwahr sei" »u erklären ,
„es fet ihm nicht möglich die Wahrheit nachznprüfen". Line grö¬
bere Gemeinheit leistet sich wohl selten jemand .

Mit Recht ging deshalb das Gericht erheblich über die sonst
ausgesprochenen Strafen hinaus und verurteilte Dr . Wacker zu
einer Geldstrafe von 833 .— Mark , einschliehlich der Koste ».
Auch hat die Urteilsverkündung im Bolksfreund zu er¬
scheinen , im Führer an derselben Stelle , in gleicher Aufmachung
wie die Verleumdung verbreitet wurde.

Oie Ärbeilerzeilung verwarnt
Don der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Die in Mannheim erscheinende kommunistische Arbeiterzeitung

brachte in Nr . 77 vom 2 . Avril d. I . unter den Ueberschriften „Zoll¬
behörde verbrennt Konserven ; Zentnerweise Lebensmittel vernich¬
tet , während Millionen hungern, "

folgende,Ausführungen :
„Die Firma Eräbener -Karlsruhe hatte von einer italienischen

Firma eine Sendung Konserven , Inhalt Tomatenvurö , erhalten .
Die Firma wies , weil auf dem Transport mit der Eisenbahn in
dem Waggon ein Brand ausgebrochen war , und ein Teil der Sen¬
dung durch den Brand beschädigt wurde , die ganze Sendung zurück.
Es wurde ein Prozeh geführt , den die italienische Firma verlor .

In der Zwischenzeit lagerte die Sendung bei der Zollbehörde
in Karlsruhe . Am 31. März , abends zwischen 17. und 18. Uhr,fuhr ein Lastwagen mit Anhänger , jedenfalls im Aufträge des Zoll¬
amts . schwer beladen mit Konserven nach Daxlanden zur Schutt -

abladestelle . Dort wurden die Konserven, die in Kisten verpackt
waren , mit Benzin übergossen und verbrannt . Zwei Zollbeamte
hielten dabei die Wache , das Auto nahm vier Kisten der Ladung
wieder mit retour ; es scheint also, dah die Konserven noch gut er¬
halten waren , was auch von Augenzeugen, erwerbslosen Arbeitern ,
bestätigt wurde , die verschiedene Büchsen aufmachten und feststellten,dah der Inhalt in genießbarem Zustand war ."

Hier ist zu bemerken : Diese Ausführungen widersprechen dem
wahren Sachverhalt . Nach einer Mitteilung des Landesfinanzamts
wurde vor der Vernichtung der Konserven in Erwägung gezogen,
ob diese Lebensmittel den Einrichtungen der Wohlfahrtspflege zur
Verfügung gestellt werden könnten ; eine Untersuchung der Konser¬
ven auf ihre Brauchbarkeit habe jü »och ergeben, dab sie großenteils
unbrauchbar und für den menschlichen Eenuh ungeeignet gewesen
seien. Mit Rücksicht auf die damit verbundene Möglichkeit einer
gesundheitlichen Gefährdung glaubte das Landesfinanzamt , sich nicht
der Gefahr aussetzen zu dürfen , verdorbene Waren dem menschlichen
Genuh zugänglich zu machen . Diese Sachlage rechtfertigte die Ver¬
nichtung der Konserven.

Da der erwähnte Zeitungsartikel , besonders im Hinblick auf die
derzeitigen gespannten wirtschaftlichen Verhältnisse geeignet ist , auf
weite Kreise beunruhigend einzuwirken , wurde der Verleger der
Arbeiterzeitung gemäh der Verordnungen des Reichspräsidenten
vom 18. März 1931 und vom 10. August 1931 verwarnt . Er wurde
ferner darauf hingewiesen, dah im Wiederholungsfall ein Verbot
der Arbeiterzeitung ausgesprochen wird .

Was sich ein Karlsruher Hochlchulöozent
leistet ?

Was gedenkt das badische Unterrichtsministerium zu tun ?
Der Bad . Beobachter teilt mit :
„Wie wir nachträglich erfahren , hat der Privatdozent Dr . Weigel

an der Techn . Hochschule in Karlsruhe in ein« nationalsozialisti¬
schen Versammlung in Ettlingen behauptet : als Erzberger mit
General Foch im Walde von Comviegne verhandelt habe, hätte
dieser ibm zunächst das Zugeständnis gemacht , dah Deutschland eine
Friedenswebr von 200 000 Mann behalten dürfe . Foch erzähle in
seinen Memoiren , dah er in diesem Punkte mit dem stärksten Wider¬
stand der deuischen Unterhändler gerechnet habe , und dah er mit
sich schon einig gewesen sei , aus diesen Widerstand hin den Deutschen
bis auf eine Friedenswehrstärke von 500 000 Mann nachzugeben.
Was haste aber dieser Erzberger getan : Er sagte, Herr General , die
■200 000 Mann sind noch zu viel , und babe dann selbst dem General
Joch eine Friedensstärke von nur 100 000 Mann angeboten . Jedem

3>ie Regierung muß die Itahlfreiheii schützen

Präsidentenwahl unter Terror ?
Ein geheimes RunSjchreiben Ses Gauleiters Robert Wagner zum 2. Mahlgang

der präsiöenttchastswahlen
Der günstige Wind weht uns ein unterm 4. April 1932 vom

Gauleiter Robert Wagner der Nationalso¬
zialistischen Partei Badens erlassenen „Rund¬
brief " lBuchdruckerei I . Z. Reiff, Karlsruhe) an alle natio¬
nalsozialistischen „Parteigenossen und Parteigenossinnen" mit
dem Vermerk „An den Empfänger persönlich ab¬
zugeben " auf den Tisch .

Eingangs unternimmt der Rundbrief eine Kanonade gegen
die Verbote nationalsozialistischer Hetzblätter und Hetzflugblät¬
ter , die jedoch , wie selbst politische Kinder einsehen , völlig da¬
neben geht , nachdem die in diesen Tagen von der preußischen
und der bayerischen Regierung veröffentlichten Dokumente
über die Putschpliine der Nationalsozialisten gelegentlich
der Präsidentenwahl jedermann die Erkenntnis aufzwingen,wie notwendig es war, der Volksverhetzung der Nationalsozia¬
listen und dem Treiben der Braunhemdhorden Einhalt zu ge¬
bieten . Wie recht die Regierung daran tut, gegen diese Volks-
verhetzung vorzugehen , zeigt Herr Wagner selbst, indem er in
diesem Flugblatt schon wieder neue Schwindelmel¬
dungen über angeblich bevorstehende Verordnungen an den
Mann zu bringen sucht, trotzdem die Reichsregierung dieser
Tage energisch und auf das entschiedenste diese Schwindeleiender Nationalsozialisten Lügen gestraft hat.

Ueber 'diese Verhetzung hinaus bringt jedoch dieser g e -
Heime Rundbrief des Gauleiters der Nationalsozialisti¬
schen Partei Badens eine A n k L n d i g u n g , die zeigt » welcheMittel die Nationalsozialisten beim zweiten Wahl¬
gang anzuwenden gedenken, um ihren schwindenden Kredit
zu erhöhen . Zn dem Flugblatt heitzt es unter Punkt 3 und un¬
ter Punkt 6 wörtlich :

Jedes Mitglied sammelt mit der „N S . - W L h l e r s a m m e l »
liste " mindestens 25 Unterschriften von Hitlerwählern . Da-
mit ist im wesentlichen die Sausagitation zu verbinden . Es muh sichaber auch jedes Mitglied zur Aufgabe machen , mindestens 25
Wähler an die Wahlurne zu bringen . Der Schlev -
verdienst ist so vorzubereiten , dah uns keine Stimme entgeht .
Diese letzte Arbeit vor der Wahl ist diesmal von besonderer Be¬
deutung ."

Nach diesem geheimen Rundbrief beabsichtigt also die Natio¬
nalsozialistische Partei , den zweiten Wahlgang zur Präsiden¬
tenwahl mit einem Terror auf die Wähler und
Wählerinnen zu begleiten , der unerhört und
ohne Grenzen ist. Der versinkende Stern des
Hakenkreuzes soll allem Anschein nach mit Gewalt
vor dem völkischen Zusammenbruch gerettet werden . Die Na¬
tionalsozialisten wissen, dah die Stunden gezählt sind, mit
denen sie ihren Rattenfängergesang vor den breiten Volks»
maffen und unter Gewaltanwendung vollsühren konnten . Sie
wissen, dah die Parole , die sie gegenüber der Volksmehrheit
anwenden wollten, jetzt ihnen gegenüber gilt : Schluh jetzt !

Das badische Volk ist nicht gewillt , diesen Terror
gleichmütig hinzunehmen . Wir erwarten jedoch von der b a d i-
schen Regierung , dah sie rechtzeitig und rücksichts¬los in der Stadt und vor allem auch auf dem Landealle Mahnahmen trifft, um diesen Terror zu ver¬
hindern . Das Volk will am 10. April in Freiheit seineStimme abgeben und nicht unter dem Terror der Braunhem¬den. Das glücklicherweise an die Oeffentlichkeit gelangte Rund¬
schreiben ist eine Mahnung an die Regierung und
an das Innenministerium , auf dem Posten zu fei«und den Schutz der freien Wahl zur Präsidentschafts¬wahl zu sichern .

deutschen Kinde mühte als Erstes gesagt werden : Sieh , das ist der
„Schwarze Mann "

, der Deutschland verraten hat .
Die Gemeinheit , mit der hier ein verstorbener Politiker verleum¬

det wird , kann schlechthin nicht Lberboten werden . Jedes Wort ,das der Herr Privatdozent Dr . Weigel hier gesprochen hat , ist eine
faustdicke Lüge. Die Kriegserinnerungen des Marschalls Foch ent¬
halten kein Wort aus diesem angeblichen Vorgang .

"
Was gedenkt das Unterrichtsministerium gegenüber diesem

so .zuverlässig" arbeitenden „national" äußerst merkwürdigen
Herrn zu tun ?

Oie Hitlerwelle in Theorie und praris
So sehen die nationalsozialistischen Versammlungen

in Wirklichkeit aus
Der nationalsozialistische Führer macht großes Geschrei von

den überfüllten Versammlungen der Nationalsozialisten. In
Wirklichkeit liegen jedoch die Dinge ganz anders und es
zeigt sich, daß bei den Nationalsozialisten seit dem
13 . März großer Katzenjammer herrscht und sichviele ihrer bisherigen Anhänger jetzt scheu i n d i e
Ecke drücken und nichts mehr von dem Rummel wissenwollen . Das deutsche Volk ist aus dem Katzenjammer erwacht,
nachdem es bis zum 13 . März von den Hakenkreuzlern besoffen
gemacht worden ist . Wie stark die Ernüchterung über
die Nationalsozialisten in Wirklichkeit geworden ist , zeigt fol¬
gende Feststellung der Frankfurter

'
Zeitung über eine

Goebbelsversammlung in Frankfurt am Main .
Das Frankfurter Blatt stellt fest :

„In der letzten Nummer seines Angriff hatte Herr Dr . Goeb¬
bels ein herrliches Bild entworfen von der Wahlreise , die er
anzutreten gedenke , und dabei schon als Prophet geschildert, wie
er „in der grohen Festballe in Frankfurt am Main Lbar
25 333 Menschen " seine berauschende Rhetorik ergiehenwerde. Kaum mehr als der vierte Teil dieser Hö¬
rerzahl hatte sich eingefunden , und wie viele baben Herrn
Goebbels bald wieder verlassen ! Mögen daran auch die
Wähler am kommenden Sonntag sich ein Beispiel nehmen und
zur Besinnung gelangen".
So sieht also in Wirklichkeit die angebliche Begeiste¬

rung über die Hitlerkandidatur aus, und man bekommt eine
Vorahnung , wie stark die Niederlage sein wird, die Hit -
ler am 10 . A p r i l erleiden muß . Deshalb alle Männer und
Frauen auf zum Kampfe mit der Parole : Schlagt Hit¬ler . wählt Hindenburg !

Wie m lügt !
Herr Dr . Isidor Goebbels schildert in seinem Angriff (2 . April )

mit begeisterten und begeistern-sollenden Worten die bevorstehende
nationassozialistische Versammlungswelle , die den Sieg Hitlers
doch noch erzwingen könne ; „wir wären keine Nationalsozialisten ,
wenn wir anders dächten!".

Um diesen „Sieg " zu erkämpfen, wird der „Führer während der
kommenden Woche eine Million Menschen in unmittelbarer Rede
in seinen Versammlungen erfassen.

"
, Eine Million Menschen in Hitlers Versammlungen ? Ja , die
Ueberschrift lautet sogar : „Millionen werden Hitler in dieser
Woche sprechen hören !"

.Millionen ?" Das sind doch wenigstens zwei Millionen , be¬
scheiden gerechnet , im Lause von sieben Tagen . Das aber macht
nach Adam Riese pro Abend und Versammlung

zweihnndertfünfundachtzigtansend Menschen !
Wo kriegen, von den Menschen ganz abgesehen, die Nazis die

Säle her für jeweils mehr als eine Viertel Million Zuhörer ?
Der größte Saal Deutschlands , die Westfalenballe in Dortmund ,
faßt knapp 20 000 Mann , das find im günstigsten Falle noch nicht
einmal zehn Prozent .

Die übrigen mindestens neunzig Prozent aber hat Herr Isidor
Goebbels aus dem Haufe Friedland hinzugelogen !

1000deloldeteSpitzelüerRazireichsleitung
Berlin , 6. April . (SP .) Aus dem bei der vreubiichen Polizei¬aktion gegen die Nationalsozialisten gefundenen Material ergibt sichu. a ..

daß die Reichsleitung der NSDAP , in München
nicht weniger als 1000 besoldete Spitzel unterhält.

Die Bezahlung dieser Spitzel erfolgt aus einem besonderen Fondsmit recht beträchtlichen Mitteln . Ihre Tätigkeit ist in München
zentralisiert . Jeder Spitzel wird als Nummer geführt und hat fein«
Berichte nicht mit seinem Namen sondern mit der betreffendenNummer zu versehen. Die Berichte, die den Nachrichtendienst derSA . bis nach München durchlaufen , dürfen von den Eingangsstellennicht mit Bemerkungen versehen werden , damit falls solche Berichtein Unrechte Hände fallen , wie es in einer Anweisung eines Grup¬penführers an einen Nachrichtenleiter heiht , keinerlei Anhaltsvunktegegeben seien. Es genüge, wenn der oberste SA . - Führer die Num¬mer und damit den Absender der Berichte kenne .

Reichskanzler Brüning in Erfurt
WTB . Erfurt , 6. Avril . Reichskanzler Dr . Brüning sprach am

Mittwoch nachmittag in einer grohen Wahlversammlung im Reichs-
ballentheater in Erfurt . Der Kanzler wandte sich der Agitation
der Nationalsozialisten zu und erklärte , wenn man Millionen von
Menschen in das Reich der Träume reihe , fo müsse es bei den An¬
hängern dieser Partei später einen Rückschlag geben, dessen keine
Staatsgewalt mehr Herr werden würde .

Angesichts der Behauptung , dah die Reichsregierung neue Beam¬
tengehaltskürzungen vorhabe, verwies der Kanzler darauf , dahdie Reichsregiernng kein Interesse an neuen Gehaltskürzungen
oder a» einem Abbau der sozialen Leistungen habe und dah sie
alles daransetzen werde, die Politik so zu leiten , dah neue schwereOpfer möglichst vermieden werden. Wir haben — so führte er
aus — wiederholt die Erklärung abgegeben, dah wir nicht daran
denken , neue Maßnahmen im Sinne ' einer allgemeinen Deflations -
volitik zu ergreifen , weil wir der Ansicht sind , dab di« Kaufkraft
der breiten Masse der Konsumenten schon zu sehr geschwächt worden
ist, und dah diese Schwächung, dazu führt , dah beispielsweise trotz
aufs höchste gesteigerter Lebensmittelzölle keine Preise erzielt wer¬
den können, wie sie der Landwirt wünsche , und dah es nur möglich
geworden ist, die Getreidepreise durch Mahnahmen der Zollpolitik
so hoch zu halten , dah die deutsche Landwirtschaft nicht zerbricht.

Razilügen über neue RotverorSmmg
WTB meldet : In der in Braunschweig erscheinenden Nieder -

sächstschen Hitlerzeitnng Nr . 3 vom 27. März wird in einem Artikel
„Neue Notverordnungen " die Behauptung aufgestellt, dah Dr . Brü¬
ning am 25. Avril eine neue Notverordnung dem Herrn
Reichspräsidenten vorlegen werde. Die gleiche Behauptung hat der
nationalsozialistische Reichstagsabgeordnetei Gregor Stras¬
se r in einer Rede am 4. April in Kassel aufgestellt , worin er von
„einer 13prozenttgen Gehaltskürzung und einer unerhörte » Kür¬
zung der Renten und Arbeitslosenunterstützungen " spricht . Die von
Herrn Straffer und in dem genannten Artikel aufgestellten Be¬
hauptungen entbehren jeder tatsächlichen Grundlage und beruhen
auf freier Erfindung . Die etatsrechtlichen Mahnahmen . die
für dar Vierteljahr April —Juni 1832 notwendig wurden , sind in
der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom März 1332 vor.
gesehen .

Vorarbeiten zu einer weiteren neuen Notverordnung sind nicht
im Gange . Dah es mit Hilfe von Sparmahnahmen gelingen wird »de» Etat 1932 in Ordnung r« bringen , hat bereits der Reichsmini¬
ster der Finanzen öffentlich ausgesprochen.

*
Gerüchtweise wird behauptet , die Reichsregierung wolle die Ein¬

kommensteuer für 1931 durch die geleisteten Vorauszahlungen nicht
erstatten , weiter sei beabsichtigt, am 10 . Avril 1932 eine weitere
Borauszahlung auf die Einkommensteuer zu erheben . Diese Ge¬
rüchte entsprechen in keiner Weise d»n Tatsachen. Die Termine fürdie Einkommensteuervorauszahlungen sind durch die Notverordnung
vom 7. Dezember 1931 und die Verordnung vom 5 . März 1932 um
je einen Monat vorverlegt worden , die nächste Einkommensteuer-
Veranlagung wird ordnungsmähig durchgeführt werden , überzahlte
Vorauszahlungen werden nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften
erstattet werden .

"
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Es darf lein Nachlassen unserer Kräfte geben, wenn das

?tel , Herrn Hitler eine zweite kräftige Nieder-
age zu bereiten , erreicht werden soll . Wir brauchen

diele zweite Niederlage für ihn vor den Preußen -
wählen .

Wer steht gegen uns ? 11,3 Millionen Hitlerstimmen
und 2,8 Millionen , die für Düsterberg abgegeben wurden , zu¬
sammen nahezu 14 Millionen , gegen 18,6, die Hindenburg er¬
hielt . Herr Hitler hat sich am Tage nach dem 13. März sofort
die Düsterbergstimmen zugezählt und er hat dazu ein Recht ,
trotz aller Winkelzüge Hugenbergs . Herr Hitler meinte, es
müht« gelingen , der Hindenburgfront 2,5 Millionen Stimmen
abzunehmen, also die Seinigen auf 16,5 Millionen zu ver¬
mehren , die Hindenburgs auf 16 Millionen zu vermindern .
Vielleicht rechnet er dabei auch noch auf abgesplitterte Thäl -
mannstimmen.

Dieses Exempel ist es, das die deutschen Wähler ihm aus -
reden müssen . Wie aber kann es geschehen?

Auf die Düsterbergstimmen kann Herr Hitler , wie schon ge¬
sagt, ziemlich sicher rechnen. Wer zu Hugenberg hält , ist für
Hitler reif . Früher mag die Meinung gegolten haben , Hugen¬
berg sei die mehr kapitalistische , Hitler die etwas sozialere
Richtung der deutschen Reaktion . Die Zeiten sind vorüber .
Seit Herr Hitler sich das Wohlwollen der Stahl » und
Eisenkönige in geheimen Konferenzen in Düsseldorf,
Essen , Hamburg und Leipzig errang , ist auch er ein Sachwal¬
ter schwerkapitalistischer Interessen . Seit Graf Eulenburg
in Ostpreuhen mitteilen konnte, Herr Hitler habe ihm die Er¬
klärung abgegeben, Siedlungsland werde im Dritten Reich
nicht dem deutschen Erohgrundbesitz abgenommen, überhaupt
nicht innerhalb der jetzigen Grenzen Deutschlands gesucht, ist
Hitler auch der Liebling des oft elbischen Erohgrund -
b e s i tz e s . Nicht umsonst rufen der Herzog von Coburg ,
der Graf von der Goltz und Herr von Kalckreuth vom
Landbund zu Hitlers Wahl am 10. April auf . Heber diese
Front brauchen wir uns also nicht im Zweifel zu sein , wir
müssen mit 11,3 plus 2,5 gleich 3,8 Millionen und vielleicht
einigen Thälmannstimmen für Hitler rechnen .

Und trotzdem kann den Rittern vom Hakenkreuz ein« neue
gründliche Enttäuschung bereitet werden . Aber es ist nur
möglich , wenn der mustergültige K o r p s g e i st der sozial¬
demokratischen Arbeiter sich auch diesmal bis zum
letzten Mann auswirkt und die Wähler Hindenburgs
ausdenanderenLagerningleicherWeiseihre
P f l i ch t t u n . Es bedarf heute keines Beweises mehr, welche
politische und wirtschaftliche Katastrophe eintreten mühte, falls
ein Sieg Hitlers denkbar wäre . Zwar hat er am Tage der
Wahl , als er sich einbildete , er stehe vor den Toren der Macht,
kleinlaut erklärt , die Notverordnungen könne er nicht
ohne weiteres abschaffen , solange nichts anderes an ihre
Stelle getreten wäre ! Zwar hat er ebenso tapfer erklärt , den
Vertrag von Versailles und den Poungplan könne er
nicht zerreißen , solange nicht die übrigen Unterzeichner
in einer neuen Konferenz ihre Zustimmung geben. Er hat
also im voraus verleugnet , was er seinen Wählern als Erfolg
ihres Sieges tausendmal in Aussicht stellte. Aber die Wir¬
kung davon ist, dah ihm im In - und Auslande überhaupt
kein ernsthafter Mensch mehr glaubt und man sich besonders
draußen auf jede abenteuerliche Ueberrafchung einrichtet.
Also völliger Zusammenbruch der Wirtschaft, die Zerschlagung
jeder Besserungsaussicht, die Verschärfung der Krise zur Kata¬
strophe mühte die Folge eines nationalsozialistischen Sieges
sein.

Wie aber ein Erfolg der Hakenkreuzler innenpolitisch
ausgenützt werden soll , das sagt recht deutlich der Antrag
Frick und Genossen unter Nr . 1741 der Drucksachen des
Reichstages , von dem wir nur einige gravierende Paragraphen
hier wievergeben. Sie lauten :

8 2 . Wer den sittlichen Grundsatz ( !) der allgemeine« Wehr - oder
sonstigen Staatsdienstpflicht der Deutschen in Wort. Schrift» Druck ,
Bild oder in anderer Weise bekämpft , leugnet oder verächtlich
wacht , oder wer für di« geistige, körperliche oder materiell« Ab¬
rüstung des deutschen Volke » wirbt, oder wer zur Kriegsdienst¬
verweigerung oder zu sonstigen die Landesverteidigung gefährden¬
den Matznahmen auffordert, oder wer sich selbst der gesetzlichen
Pflicht zur persönlichen Dienstleistung entzieht, »der wer di« Wehr «
oder Dienstpflichtentziebung , Meuterei oder Fahnenflucht billigt
»der verherrlicht , oder wer an einer Bereinigung oder Verabredung
wehrfeindlicher Bestrebungen teilnimmt , oder wer sonst «» unter¬
nimmt, die Wehrkraft oder den W e h r w t l l « n ( !) de» deutschen
Volkes zu untergraben, wird wegen Wrhrverrat » mit dem
Tode bestraft .

8 3. Wer öffentlich in Wort. Schrift, Druck , Bild oder ln anderer
Weise Deutschlands Alleinschuld oder Mitschuld ( !) am Welt¬
krieg behauptet , oder wer neue , auf der Kriegsschuldlüg « beruhend«
Lasten oder Verpflichtungen übernimmt oder aaerkennt , oder wer
sonstwie unter Mihbrauch der verfassungsmätzigen Lehr-, Pretz - oder
Versammlungsfreibeit oder anvertauter Regierungsgewalt es unter¬
nimmt, Lebensinteressen de» deutschen Volkes zu schädigen , oder
den Willen zur politischen und kulturellen Selbstbehauptung de»
deutschen Volkes zu lähmen ( ! ) oder zu zerstören, wird wegen
Volksverrats mit dem Tode best rast .

8 1. Wer e» unternimmt, deutsches Volkstum und deutsche Kul¬
turgüter, insbesondere deutsche Sitte « und Gebräuche r»

Todesurteil im Moskauer klttentatsprozefi I
WTB . Moskau , 8. April . In dem Pro,eh gegen Stern I

und Wassiljew wegen des Attentats aus den deut - ,
schen Botschaftsrat von Twardowski wurde beute in
früher Morgenstunde das Urteil verkündet. Es lautet « auf To¬
desstrafe für beide Angeklagte. Das Urteil ist rechtsgültig .

Vor der Verkündung des Urteils führte Volkskommissar Krylenko
aus . das Mtentat sei durch eine Warschauer sowjetfeindliche Ter¬
rororganisation veranlaht worden . Wassiljew habe bereits seit
1928 mit dieser Gruppe in Fühlung gestanden, die den Zweck ver¬
folge, die außenpolitischen Beziehungen der Sowjetunion zu stören
und di« Friedenspolitik der Sowjetunion zu durchkreuzen .

Die Verteidiger hatten um ein milderes Urteil gebeten, weil
die Attentäter Werkzeuge in fremder Hand gewesen seien .

*

Der zweitägige Prozeß , der mit dem Todesurteil gegen die Ange¬
klagten Stern und Wassiljew geendet bat . hat keinerlei Aufklärung
über die Motive der Tat gebracht, obwohl sich die Sowietregierung
die grüble Mühe gegeben bat , diese Tat propagandistisch für ihre
Zwecke auszuwerten . .Denn die Behauptung , daß durch diesen An¬
schlag auf einen deutschen Diplomaten — es sollte der Botschafter
v. Dircksen selbst getroffen werden , und nicht sein erster Mitarbei¬
ter — die diplomatischen Beziehungen zwischen Rußland und
Deutschland erschüttert und die Sowjetunion für einen Inter¬
ventionskrieg sturmreif genlacht werden sollte, ist von einer un¬
glaublichen Naivität . Wenn der Attentäter , wie er es anscheinend
selbst zugibt , diese Folgen von seinem Anschlag erwartet hat , so
würde das nur ein Grund mehr sein anzunehmen , dah er unzurech¬
nungsfähig . ja schwachsinnig ist . Eine solche Wirkung könnte viel¬
leicht ein Attentat auf den englischen, den französischen , den java¬
nischen oder den polnischen Botschafter ausgelöst haben . Warum
aber ausgerechnet die Ermordung des deutschen Vertreters die
Ententemächte »u einem Interventionskrieg ermuntert haben könn¬
ten , ist unerfindlich.

Nun sind beide Angeklagten zum Tode verurteilt worden . Ob sie
beide erschossen weiden , steht noch dahin . Auch wenn die Bollstrek-
kung des doppelten Urteils offiziell gemeldet wird , so muh das
noch lange nicht wahr sein : Denn niemand weih, was sich wirklich
in den Kellern des Zentralgefängnisses der GPU . abspielen wird .
Die offizielle Begnadigung Wasstljews wäre das offizielle Einge¬
ständnis , dah Wassiljew nur zum Schein die Rolle eines Angeklag-

verfällchen oder zn »ersetzen oder fremdrasfigen Einflüsse» auszulie¬
fern , wird wegen Kulturverrats , wer es unternimmt , deutsche
Wirtkchaftsmacht (Grundbesitz . Erfindungen , Produktionsstätten )
oder deutsche Arbeitskraft an fremde Mächte (internationale Inter¬
essenten ) zu verschachern , wird wegen Wirtschaftsverrats
mit Zuchthaus bestraft .

8 5. Wer es unternimmt , die natürliche Fruchtbarkeit
de» deutschen Volkes zum Schaden der Nation künstlich zu hemmen
oder in Wort , -Schrift , Druck, Bild oder in anderer Weise solche Be¬
strebungen fördert , oder wer durch Vermischung mit Angehörigen
der jüdischen Blutsgemeinschaft oder farbigen Rassen
zur rassischen Verschlechterung und Zersetzung des deutschen Volkes
beiträgt oder beizutragen droht , wird wegen Rassenver¬
rats mit Zuchthaus bestraft .

8 8. Wer lebende oder tote deutsche Nationashelde « ,
Heerführer oder Inhaber der höchsten deutschen Tavkerkeits -
orden ( !) , wer das Andenken Kriegsgefallener oder Schwerkriegs-
verletzter, oder wer die frühere oder die jetzige deutsche Wehrmacht
oder Abzeichen oder Symbole der Landesverteidigung , insbesondere
Ehrenzeichen, Uniformen ( !) , Flaggen , oder wer die Nationalhymne
öffentlich beschimpft , verächtlich macht oder in Aergernis erregender
Weise mihatchtet, oder wer Kriegsdenkmäler oder Ebreufriedhöke
oder Denkmäler deutscher Nationalhelden zerstört , beschädigt oder in
deren Nähe beschimpfenden Unfug verübt , oder wer auf andere
Weise ( !) Ehre . Würde und Ansehen der Nation besudelt, wird
mit Zuchthaus und in Fällen , die von besonderer Roheit und
Gemeinheit der Gesinnung zeugen, daneben mit körperlicher
Züchtigung bestraft .

Der Antrag besagt weiter , dah in besonders schweren Fällen
an Stelle des Zuchthauses die Todes st rafe , in besonders
leichten , an Stelle der Hinrichtung Zuchthausstrafe tre¬
ten kann, und daneben auch noch Vermögenseinziehung und
Verbannung ! Die Urteile werden von einem Sondergerichts¬
hof gefällt . Immunität der Abgeordneten wird aufgehoben.

Gibt es einen vernünftigen Menschen , der diese bestia -
l i s ch e n Absichten , die in den amtlichen Drucksachen des
Reichstags niedergelegt sind , in Deutschland verwirklichen las¬
sen will ?

Diesen Gesellen muh am 10 . April ein zweiter kräftiger
Schlag bereitet werden . Damit das In - und Ausland sieht , wie
das deutsche Volk über solchen Irrsinn denkt ! Damit die Kon¬
junktur - und Phantasiemitläufer , die aus Berechnung oder
mangelnder Intelligenz ihren nationalsozialistischen Stimm¬
zettel abgeben, eine zweite Ernüchterung erfahren ! Wir
brauchen diese zweite Niederlage für den Wahl¬
kampf in Preuhen und in den andern Ländern doppelt not¬
wendig.

Deshalb : Nicht locker lassen ! Keine Müdigkeit
vorschützen ! Sich nicht in Sicherheit wiegen !
14Millionengilteszuschlagen ! Kein Mann , keine
Frau darf zu Hause bleiben . Holt aus zum zweiten Schlage, er
muh so sitzen , dah er die Gegner betäubt , die den Sieg schon
vor vier Wochen in der Tasche hatten .

£etgte TtacfoucMen
Wahlrede Tardieus

WTB . Paris , 6 . Avril . Ministerpräsident Tardieu bat beute
abend auf dem Bankett im Saal Bullier seine erste grobe Wahl¬
rede für die französischen Wahlen gehalten und dabei die Leistun¬
gen der abgelaufenen Legislaturperiode 1928/32 auf den verschie¬
denen Gebieten der Politik der Wirtschaft und der Finanz beleuch¬
tet . Zur Außenpolitik übergehend betonte Tardieu die unentwegten
Friedensbestredungen Frankreichs und erklärte , in den Beziehungen
zu Deutschland habe Frankreich ständig seinen Verständigungs¬
willen bewiesen. Es habe dafür nicht immer Dank geerntet und
deshalb habe die französische Regierung und die Mehrheit des
französischen Parlaments einschließlich der radikalen Opposition
in diesem Falle gewissen Theorien den Begriff des Vertrages und
der Achtung der Unterschriften entgegengestellt. Fm Anschluß hier¬
an behandelte Tardieu die französische Auffassung der Abrüstung
und behauptete , sie reiche hin . Frankreich vor dem Vorwurf des
Imperialismus zu schützen . Tardieu wandte sich sodann gegen das
Argument der Sozialisten , die die Ausländsanleihen kritisierten ,
weil in Südslawien und Ungarn ein Regime der Diktatur herrsche

ten spielt , in Wirklichkeit unter einer Decke mit der Anklagebehörde
stehe , um die Behauptung „interventionistisches Komplott " zu be¬
kunden. Wenn also eine Begnadigung erfolgt , wird sie bestimmt
nicht gemeldet werden sondern die russische Regierung wird im
Gegenteil versichern , daß beide Angeklagten erschossen wurden . In
diesem asiatischen Diktaturstaat ist auf diesem Gebiete alles
möglich!

In der Anklageschrift,wurden alle Stellen , die sich präzise auf di«
ausländischen Hintermänner bezogen, seltsamerweise durch Ge¬
dankenstriche ersetzt . Die Erörterung dieses Themas fand in ge¬
heimer Sitzung statt . Warum denn ? Dies« Geheimtuerei läßt den
Verdacht auftauchen , daß dieser einer , nämlich der propagandistische
Teil der Anklage, auf sehr schwachen Flltzen stand. Man wußte ja
schon aus den Anspielungen in der öffentlichen Sitzung , dah die
Anklage hauptsächlich Bezug nahm auf die Bekundungen längst
verstorbener oder erschossener Personen .

Die deutsche kommunistische Presse hat schließlich die Katze aus
dem Sack gelassen: Das Attentat auf Twardowski ist das Werk
der — Zweiten Internationale ! ! Denn Wassiljew stand in Ver¬
bindung mit einem polnischen Beamten im Warschauer Außenmini¬
sterium Wsowobod Luborfki, der Mitglied der polnischen sozialisti¬
schen Partei ist . Außerdem sei Paul Löbe kürzlich in Warschau
gewesen . Folglich : Paul Löbe hat zur Ermordung des deutschen
Botschafters in Moskau angestiftet ! ! ! So ungefähr mußte der gläu¬
bige Leser der kommunistischen Presse die sensationellen Enthüllun¬
gen seines Leibblattes auffassen.

Leider hat diese „Wahlbombe " verschiedene Löcher :
1 . Herr Luborski — über dessen Verbindung mit Wassiljew aus¬

schließlich von einer längst erschossenen Frau Mitteilung gemacht
worden ist, ist gar kein ffÄ»le . sondern ein russischer Emigrant .

2. ist er gar kein Beamter des polnischen Außenministeriums ,
sondern früher einmal bei der polnischen Tabak -Monopolverwaltung
angestellt gewesen,

3. ist er niemals Mitglied der polnischen Sozialdemokratie ge¬
wesen . Sonst stimmt alles !

Die zweifelhafte Angelegenheit wird wohl niemals aufgeklärt
werden. Das Einzige was klar ist , das ist , daß dieser Anschlag zu
einer grotesken Hetze gegen die Sozialdemokratie ausgenntzt wer¬
den sollte. Doch war freilich diese Hetze so dumm aufgezogen, daß
sie bei allen nur halbwegs vernünftigen Menschen nur Ekel aus -
lüst .

' und fragte , ob man denn vergessen habe, daß Deutschland aus Le -
bensnotwendigkeit heraus gezwungen sei , unter einem Regime der
Notverordnungen zu leben. Zum Schluß wandte sich Tardieu gegen
den Vorwurf , daß das Budget ein Defizit zeige und appellierte an
die Einigkeit aller republikanischen Parteien gegen di« Sozialisten .

Beginn der Londoner Konferenz
London, 6. Avril (Eig . Draht ) Am Mittwoch nachmittag fand

die erste offiziell« Sitzung der Biermächtekouserenz statt . Sie wurde
um 17.30 Uhr beendet. Es wurde die Notlage der Donauläuder
und die verschiedenen Möglichkeiten der Hilfe erörtert .

Irgendwelche Ergebnisse sind bisher noch nicht erzielt worden.
Man bat ein politisches Komitee eingesetzt , das die verschiedenen
Seiten des Problems bebandelt und in der für Donnerstag nach¬
mittag angesetzten Sitzung darüber berichten soll.

WTB . L o n d o n, 6. Avril . Reuter meldet : Wie in später Abend¬
stunde verlautet , hat sich auf der heutigen Sitzung der Viermächte-
konferen, eine Meinungsverschiedenheit zwischen Frank¬
reich und Großbritannien einerseits und Deutschland und Italien
andererseits herausgeftellt .

Die Saarländer appellieren
SPD . Saarbrücken . 8 . Avril . (Eig . Draht .) Zentrumsvartci .

Sozialdemokratisch« Partei , Deutsche Volkspartei und die Deutsche
Wirtschaftsvartei des Saargebietes richten an das deutsche
Volk folgenden Aufruf :

„Das Saargebiet kann zwar an der Reichspräfidentenwabl nicht
teilnehmeu . Wir Saarländer aber sprechen vor der schicksalhaften
Entscheidung des nächsten Sonntag unsere» Brüdern und Schwestern
im Reich die ernste Warnung aus : „Seid einig". Wir find berech¬
tigt zu dieser Mahnung . Deutschlands Schicksal ist unser Schicksal.
In den großen nationalen Fragen waren wir an der Saar einig .
Diese Einigkeit hat das Saargebiet dem Deutschtum gerettet .
Deutsche Brüder , deutsche Schwestern, stellt das Wohl des Vater¬
landes über das Parteiinteresse . Seid einig in dem einen großen
Man », in Hindenburg ! .

Am* ci££e* 'We£t ~
Das Kind Lindberghs wohlbehalten ?

WTB . Norfolk (Birginien ) , 8. Avril . Der Schiffsbauer Eur -
tis aus Norfolk- der Liudbergb bei der Suche nach seinem Kind
unterstützt, erklärt , daß er mit den Räubern Fühlung genommen
habe, und daß das Kind gesund sei.

Unterschlagung zweier Pariser Bankiers
WTB . Paris , 6. Avril . Die Unterschlagungen des Bankiers Max

Amerongen , der gestern verhaftet wurde , belaufen sich auf einen
wesentlich höheren Betrag , als ursprünglich angenommen wurde .
Die Summe von 800 000 Francs stellt anscheinend nur den Betrag
der nichtbezahlten Steuern dar . während sich die Gesamtvassiven
auf 12 Millionen Francs belaufen sollen Amerongen bat in den
letzten Jahren sich wiederholt stark in Kolonialwerten engagiert .
Der Bankier Robert wurde beute dem Untersuchungsrichter vorge¬
führt . Er soll eingestanden haben , etwa 300 000 Francs Devotgelder
für private Zwecke unterschlagen zu haben . Die Gesamtvassiven be¬
laufen sich auf etwa 20 Millionen Francs .

Mord mit der Razikette
Vom Schwurgericht beim Landgericht I Berlin wurde am Diens¬

tag der »weiundzwangzigjährige Kurt Tbieme , der des Raubmordes
an seiner Tante angeklagt war , zu zwölf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Der wegen Diebstahl - bereits vorbestrafte Angeklagte , seit
vier Jahren Mitglied der NSDAP . , hatte die Wohnung seiner
sechzigjäbrigen Tante in Moabit , einer Frau Schimmelvfennig . auf¬
gesucht und die Abwesenheit der Tante zur Durchsuchung der Räume
benutzt. Thieme vermutete , daß Ersparnisse vorhanden seien. Das
Gericht unterstellt nun . daß der Angeklagte einen Diebstahl beab¬
sichtigt hatte . Frau Schimmelvfennig kam jedoch vorzeitig in ihre
Wohnung zurück. Der junge Mann war überrascht, stürzte sich im
Affekt auf seine Tante und warf ihr von hinten eine Kette um
den Hals , die er angeblich zum Schutz gegen Ueberfälle bei sich
trug . Frau Schimmelvfennig schrie : „Kurt , was machst du da . laß
los !" — Die Kette riß ; Thieme packte die Greisin an der Kehle und
erwürgte sie . Der Mörder wurde am nnchesin Morgen in der Woh¬
nung seiner Freundin verhaftet . Das Strafmaß wurde durch den
Umstand bestimmt , daß der Angeklagte „bei Unternehmung einer
Tat vorsätzlich einen Menschen tötete , um sich der Ergreifung »v
entziehen.

"
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TOTAL
AUSVERKAUF

bei der „ Debege ".
Damen -, Herren-Kleidung , Teppiche,
Wäsche, Schuhe , werden solange Vor¬
rat reicht 2161

zu jedem annehmbaren Preis
verschleudert !

Keiner versäume diese Gelegenheit/

„ Debcgc
"

Deutsche Bekleidungs -Gesellschaft m . b. H .
Karlsruhe , ,/ldlerslr . 13

• Kratz
Bestecke

Kratz 0
Scheren

• Kratz
Taschenmesser
Rasiermesser
sind alinegehpi

uiaidsfp . ai a
neb . CatS Nagel

Schöne
5 Zimmer-Wohnung
IM Zentrum oer Stavt
per 1. Juli od früher
billig zu vermiete « .

Off u 2148an 6 Boitdlr

Schöne
Z Zimmer-Wohnung
im Zentrum der Stadt .
Nähe Markt , p . I . Mai
billig zu vermieten .
Offerten unter Nr . 2147
an den BolkSfreund
großer Einstellraum

für 5 ' Mark per Mon
m vermieten D686

Wilhelmstr . 36,1

Inllidie Bedmamihmigei
Schulbeginn .

Das Schuljahr 1932/33 beginnt für die
Karlsruher Volts - , Fortbildungs - und
Sofienschule

am Montag , den 11 . Avril ds. 2s .
Die Dolksschüler der Klassen II bis

VIII , die Fortbildungsschüler und -schüle-
rinnen und die Sofienschülerinnen haben
sich zur festgesetzten Zeit in den ihnen be¬
reits angewiesenen Schulräumen einzu-
sinden. Die Anfänger wollen am Mon¬
tag , den 11 . Avril , nachmittags 15 Uhr.in die Räume gebracht werden , in denen
ffe s. Zt . angemeldet wurden , sofern an¬
dere Aufforderungen nicht ergangen sind.

Karlsruhe , den 8. Avril 1932 . 513
Das Stadtschulamt .

Naben- v . Mdchensottbildungsschure
Eltern oder deren Stellvertreter . Ar-

beits - und Lehrherren sind nach 8 10 des
Gesetzes vom 19. Juli 1918 verpflichtet,
die unter ihrer Obhut oder in ihrem
Dienst »der Brot stehenden fortbildunae -
schulvslichtigen Knaben und Mädchen
mündlich oder schriftlich beim Stadtschul¬
amt zur Teilnahme an dem Fortbil¬
dungsschulunterricht anzumelden , ihnen
die rum Schulbesuch nötige freie Zeit zu ge¬
währen . sie zum gewissenhaften und re¬
gelmäßigen Besuch anzuhalten und ffe
beim Verlassen des Aufenthaltsortes un¬
ter Angabe des neuen Aufenthaltsortes
sofort abzumelden. An- und Abmeldun¬
gen haben spätestens am vierten Tage
nach dem Eintritt in das Dienst- oder
Arbeitsverbältnis beziehungsweise dem
Austritt aus demselben »u geschehen. Zu¬
widerhandlungen von Eltern oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst- oder
Arbeitgebern gegen die Vorschriften
des 8 10 des Fortbildungsschulgesetzes
werden mit Geld und im Unvermögens¬
salle mit Haft bis »u 3 Tagen bestraft .

Karlsruhe , den 8. April 1932.
Das Stadtschulamt . 5121

Wucstuiacw
Salami . pfd. i .io i/4Ptd. 28 #
Ungar . (Art) Salami

Pfd.1 .40 i/. Pfd. 38 #
ff . Schlackwurst ptd.i .so 1445#
Dörrfleisch . Pfund 85#
Gemüsekochwurst ptund 58 #
Fetter Speck . . . . Pfund 65#
Sdiweinskopf • . • v. Ptd. 15#
Schweinskopfsülze yptd . 10#

Weine
ausgaa . Qualitäten In Flaachan
29erOppenheimer »
Goldberg ,29erNier-
steiner Domthal ,29er Niersteiner

FritjenhSll
Liebfrauenmil di . 1 .25
28erSt . Emilion zjN. m. Oi. 1 .65
28er Macon . . . 1 .78
28er Medoc • • . . . 1 .95
28erHaut Sauternes . . 2 .50

JConsecuen
t^ Dose i/sDose

Prinzeßbohnen mttteit.88# 55#Falna JungsBredibohnen ■ ■ 65 # 45 #
Jg .Wachsbrechbohn ^ S-? 50 »
Jg. Erbsen __ „rmttelfein mit Karotten 85ty 50 «v
Stangen -Spargel . __ „
70 Stangen • 1,40 85 #
Apfelmus tafelfertig 48 # 35 #
Süßkirschen m. stein 75# 50 #
Jg . Erbsen mitteifein 75 # 50 #

VtFlasche
lnkl . Glas

1.35

Verkauf soweit Vorrat

Stadion -Hehl
Beutel 5 Pfd . 2 Pid .

Hochf. Auszugmehl , 1 .35 56#
Höcht. Weizenmehl , 1 .25 52#

Eier sind Jetzt billig
U0lllr . El6r (Ausland) 10St . 55 #
TrlnkfilOP (Deutsch .Adler - • > <>II mnoipi stfmp )10 Stack 65 #

munslngep KommlBDrot
od. Bauernbrot » «-l.» aa#
Bismarckheringeod .i 1L,r-Dosc
ROllmOPS in Mayonn. j 95 ^

Portug . Oelsardlnen ,
4 große Klubdosen

Delikat. - Weichkäse | Sc
*

;c
"htsctinim.- weichksse %

KOmmei -weichkäse I 24#

!foische fische
Kabliau Pfund 16 #
Kabliau *Filet Pfund 28 #
Fisch - Filet - Pfund 24 #
Schellfisch ptund 38 #

Zickelfleisch -^"d 55#

JCäse / fatte
Camembertjvoiif. % 48 #Emmentaler ohne Rinde, _ _ _vollfett , Schachtel % 48 «̂
Rahmkäse voüfett >,, Pfd. 48 #Dän . Schweineschmalz

offen Pfund 48 «9 ^
Deutsch . Flomen -Schweine -

schmalz 1 Pfund-Paket 65 4
Dänisch . Gouda voiif . % Pfd. 48 #
Teebutter täglich frisch i/, « 70 #
Lahdbutter . ptund 1 .28

JCoimuduKicen
Calif . Mischobst

Pfund 8088 .̂ 40 #
Calif.Pflaumen pfd. so 40 30 #
Eierbrudispaghetti oder
Eiermakkaroni oder
Eiergemflsenudeln 2 pfd. 88#
Gelbe Erbsen i/2 gesch . pfd. 22 #
Gelbe Erbsen >/, gesch . Pfd. 28 #
Grüne Erbsen Vrgesch, Pfd. 33 #
Grüne Erbsen y, gesch . Pfd. 35 #
Bienenhonig . Glas 98 #

JCmfitiice
Kirsch-Konfitüre \ « • an
Erdbeer-Konfitüre / limeruö -#
Vierfrucht-Marmelade

ca. 2 Pfund -Ejmcr 86 *v
Kirsch-Konfitüre t 5?v
Pflaumen -Konfitürej 65 #
Orangen -Konfitüre loiasipfd .
Himbeer -Konfitüre >
Apfel -Himb .-Gelee ) 65 #

Blumen kasteri c od -weiß>16cm hoch
50 70

0 cm br.,Holz 16mmdick
80 90 100 cm

75 # 90 # 1 . 05 1 . 20 1 . 35 1 . 50

Blumenzwiebeln
vorzügliche Keimfähigkeit, ausgelesene Pracht¬

knollen , in großer Auswahl

Donnerstag, 11 Uhr, über den Sender Mühlacker/Stuttgart: ’

Jubiläums -Durdijprudi
in badisdier Mundart .

2163

EkhohnugshelMdllSMKMrruhe
in Boden -Vaden .

Das Heim wird Anfang Mai wieder
eröffnet werden. Dervflegungssatz bei
5 Mahlzeiten für hiesige Selbstzahler
4 .50 Mark , für Kassen und auswärtige
Selbstzahler 5" Mark . Persönliche An¬
meldung werktäglich von 8—10 Uhr bei
uns . Verwaltungsgebäude Zimmer 13 . .

Stadt . Krankenhaus Karlsruhe . 483

Helvetia

Gemischte Marmelade
offen > 6 >

Pfund
2 Pfund - Eimer . . 884 ))
1 Pfund -Eimer . . 48 H
V» Dose . . . . . 32 dt

Apfelgelee
offen

Pfund 3 ,
1 Pfd .-Eimer u . Glas 54 L,
V» Dose mit Himbeer 35 -4

Erdbeer-Confitüre
1 Pfund - Glas SB -9)

Zwetschgenmus
V» Dose . -5)

PfanKudi
. und Ruckuergütung
iminfimi liiiiiiiiiiiifimmimiiii

Jfc .
Badisches

Landestheaker
Donnerstag , 7 . Avril• U 26

(DonnerStagmiete )
Th .-Gem. 2t 1—300

Sominer
von einst
Operette von Lastat
Dirigent : Schwarz

Regte • Pruscha
Mitwirkende Jank ,

Setbertich , Burk.
Hellmuth . Widmann ,

Lindemann,
LRivin -uS . Tubach.

Hospach . Kiefer. Löser,» uhne, Schnitzer,
Meher . Michutta ,

Lindemann , Ochienkiel
Anfang 20 Uhr
Ende 22.30 llhr

Preise 6 (0.70—4.20 ^ .)

Fr . 8. 4 . Neu einstu¬
diert : HoffmannS Er¬
zählungen . Sa 9 4
WallenstetnS Tod . So

10. 4. Nachmittags :
Neu einftudiert :

Der fliegende Hollän¬
der. Abends : Tosea
Zm KonzerthauS : Zur
goldenen Liebe .

»HE. Fahrrad
zu kauf , ges Offert, unter
8 680 a b. Volksfr. erb.

auf^ os . od spät von 4
erwachs.Pers z. miet. ges
riianäed . m Miete unt
Rr . 2163 an denBoUSsr.

2 Zimmer -Wohnnug
von pünktl Mieter aus
1. Jult gesucht . Preis
3 —40 Mk. Zu erst u.
b' 687 im Bolksireund

Billig . Msd .-Zimmer
möbl ., zu mieten ge-
sucht. Offerten unter
Nr . 2160 an v. BoikSsrv .

Gut möblierter 3imme«
m . elektr Licht p . sofort
od später zu vermiete «

Rintheimerstr . 20,1 r.

uisbers
a.Teiizahl , b.kl Anzahl .
Ihr alter Herd wird in
Zahlung genommen.
« .Dürr , Wilhelmstr 6

Tilchgrammophonichön
mit 21 guten Platten ,
spottbillig zu vertäuten
Stuttgarterstr . S , 11. 1.

1.0 —14 Ztr . « iesru -
Heu zu berk . Wilhelm
Müller , Schottmühle bei
Busenbach. Amt Ettlg

Gebrauchte»
Paddelboot

gut erhalten , billig zu
kanten gesucht Angeb
mit Preis unt . » 664
an den BolkSfreund.

Sruchsaler Anzeigen
Wahl des Reichspräsidenten.

Die Wahlberechtigten werden darauf
bingewiesen, daß die Bekanntmachung
der näheren Bestimmungen über die am

Sonntag , den 10. Avril ds . 2s .
hier stattfindende

Wahl des Reichsvräsidenten
an sämtlichen Plakatsäulen sowie am
Rathauseingang zur Durchsicht der Wäh¬
ler angeschlagen ist. 514

Bruchsal, den 4 . Avril 1932.
Der Oberbürgermeister .

Zweite Reichspriisiderrtenwahl
lerliste steht oder einen «Stimmschein'
befitzt.

3 . Welchem Wahlbezirk der Wähler zu>

arte ist auch ersichtlich , in welchem Ee
bäude und in welchem Zimmer der ein.
zelne Wähler abstimmen kann.

4. Es wird dringend empfohlen, di«
Benachrichtigungskarte als Ausweis mit¬
zubringen . Der Wahlvorsteher ist berech¬
tigt . weiteren Ausweis zu verlangen .

5 . In iedem Wahlgebäude , bei den
Polizetwachen . bei der Wahlgeschäftsstelle
und am öffentlichen Anschlagbrett (Rat¬
haus ) ist ein Straßenverzeichnis ange-
lchlagen. aus dem jedermann ersehen
kann, zu welchem Wahlbezirk seine Woh¬
nung gehört , in welchem Gebäude und in
welchem Zimmer er zu wählen hat .
Ferner ist an den genannten Stellen und
an den Anschlagsäulen eine Uebersicht
über die Einteilung der Stadt in St 'mm
bezirke (ebenfalls mit Angabe von Wahh
gebäude und Wablraum ) angeschlagen.

6 . Die Wahlräume sind die gleichen
wie beim 1 . Wahlgang .

Sämtliche Wahlräume befinden sich in
Schulhäusern : mir Wahlbezirk 1 (Albffed-
lung ) ist in der Wirtschaft . .Zur Älbffed -
lung"

. Darlander Straße 127 . unterge¬bracht. Wahlbezirk 75 (Rüppurr ) tm
Kindergarten . Blütenweg 19. Bezirk 76
(Rüppurr ) in der Wirtschaft „Schloß
Rüppurr " Rastatter Straße 1 . Bezirk 79
^Weiberäckerl in der Wirtschaft . .Zum
Weihtzrbof" . Neckarstraße 32 und Bezirk 85
(Bulach) im Rathaus . Erünwinkler Str .Rr . 10.

7. Di« Wähler erhalten beim Eintritt
in den Wablraum den amtlichen Stimm¬
zettel und einen mit einem amtlichen
Stempel versehenen Briefumschlag.

8. Der . amtliche Stimmzettel ist ein
Einheitsstimmzettel aus hellgrünem Pa -
vier . Er enthält die zugelassenen 3 Wahl¬
vorschläge . und zwar in alphabetischer
Reihenfolge Namen . Stand oder Beruf
und Wohnort jedes der 3 Anwärter . Am
rechten Rand des Stimmzettels ist hinteriedem Wahlvorschlag ein Kreis einge¬
druckt. Der amtliche Stimmzettel , der
10X12 cm groß ist, hat folgendes Aus¬
sehen :

Pa «! vor» Hindenburg
Reichspräsident, Generalfelrmarschall ,Berlin O

Adolf Hitler
RegierungSra « im braunschweigische«

Staatsdienst, München O
Ernst Thälmann

Transportarbeiter, Hamburg P

9. Mit dem amtlichen Umschlag und
dem amtlichen Stimmzettel begibt sich der
Wähler in die Wahlzelle , trägt dmt auf
dem Stimmzettel in den Kreis des An¬
wärters . dem er feine Stimme geben
will , ein Kreuz ein mit Bleistift oder
mit de min der Zelle beiindilchen Blau -
mit dem in der Zelle befindlichen Blau -
Unterstreichen des Namens oder auf son¬
stige Weise deutlich kenntlich. Die Kenn-
zeichnuua muß einwandfrei ge¬
schehen, d . b . so. daß der Wablvorstand
abends bei der Auszählung der Stimm¬
zettel klar erkennt, welchem Anwärter
der Wähler seine Stimme hat geben wol^
len : andernfalls wird der Stimmzettel
für ungültig erklärt . — Will der Wähler
keinem der 3 namentlich angeführten
Anwärter , aber einer andern Person
leine Stimme geben, so kann er deren
Namen in das am unteren Ende des
Stimmzettels für diesen Zweck vorge¬
sehene freie Feld eintragen .
10 . Sodann wird der Stimmzettel . in
den Briefumschlag gesteckt der aber nicht
zu schließen ist. Der Wähler tritt nun¬
mehr an den Vorstandstisch, zeigt seine
Ausmeiskarte vor oder nennt seine Wäh¬
ler -Nummer (die auf der Ausweiskarte
steht ) und dann seinen Namen ( aus Er¬
fordern auch seine Wobnung ) . Wird der
Name in der Wählerliste gefunden, so
überaibt der Wähler den ungeöffneten
Briefumschlag dem Wahlvorsteher , der
ihn ungeöffnet sofort in die Wahlnrn -
legt. Die Ausweiskarte erhält der Wäb
ler zurück.

11 . Wählern , die trotz Vorzeiaen der
amtlichen Ausweiskarte in der Wähler¬
liste nicht gefunden werden , wird emp¬
fohlen . sofort bei der städt . WablgeiMfts -
ftelle ( Zäbringerstr . 98) iestzuOellen . ob
ffe überhaupt in die Wählerliste ausge¬
nommen sind und in welchem Bezirk. ,

12 . Wer einen (hiesigen oder auswär »
tagen) Stimmschein besitzt, kann in jedem
Wahlbezirk wählen , aber erst , wenn er
den Stimmschein dem Wahlvorsteher
übergeben hat . der ihn zu prüfen und
zurllckzubebalten bat . Die Stimmscheine
sind auf rotem Papier gedruckt ; andere
sind ungültig .

13. Stimmscheine werden von der städt.Wahlgeschäftsstelle noch bis Freitag , den
8 . Avril . 20 Uhr . ausgestellt : spätere
Anträge können keinesfalls mehr öerück-

ffnd . Man stelle den Antrag unverzüg-
l -ch. nicht erst am letzten Tag : andern¬
falls . ist längeres Warten unvermeidlich,Genügender Ausweis (vor allem Benach¬
richtigungskarte ) unbedingt erforderlich.

14 . Der Wahlvorsteher hat Stimmzettel
zurückzuweisen , die nicht in einem amt¬
lich vorgeschriebenen Umschlag oder die
in einem mit einem Kennzeichen ver¬
sehenen Umschlag abgegeben werden , oder
denen ein durch den Umschlag deutlich-
fühlbarer Gegenstand beigefügt ist . ferner
Stimmzettel solcher Wähler , die sich nicht
in die Wahlzelle begeben haben.

18 . Sollten solche Stimmzettel ( Zisfer
11 ) doch abgegeben werden, so sind ffe
ungültig . Ungültig sind ferner Stimm¬
zettel , die als nichtamtlich hergestellt er¬
kennbar sind öder nicht einwandfrei die
Person erkennen lassen , der der Wähler
seine Stimme geben wollte , oder die mit
Vermerken oder Vorbehalten versehen
sind.

16. Das Wahlrecht ist persönlich aus¬
zuüben, also Vertretutrg durch andere
unmöglich. Dagegen können Gebrechliche
bei der ganzen Wahlhandlung , wenn sie
diese nicht ohne Hilfe ausüben können,
sich der Unterstützung einer Dertrauens -
verson bedienen (auch in der Wahlzelle) .

17. Die Wahlhandlung sowie die Er¬
mittlung des Wahlergebnisses sind öffent¬
lich. Es dürfen aber im Wahllokal we¬
der Beratungen (von denen des Wabl -
vorstandes abgesehen) stattfinden noch
Ansprachen gehalten werden . Der Vor¬
stand muß Plakate oder Aufrufe voliti -'chen Inhalts aus dem Äbstimmungs -
uum entfernen lassen : Ruhestörer kann
>r aus diesem Raum verweisen.

18 . Man komme nicht erst in letzter
Stunde zur Wahl . Erfahrungsgemäß ist
Vr Andrang am Schluß am größten , am'chwäMen zwischen 13 und 11 Uhr. 309

Karlsruhe , den 8 . Avril 1932.
Der Oberbürgermeister .

ettttnger Anzeigen
Wahl des Reich - dräfideuteu
( II . Wahlgaug ) beir .

Der II . Wahlgang zur Neuwahl de? Reich ? .
Präsidenten Ist durch Beschluß de« Reichstag?

auf Souutag . de« 10 . April 1932
festgesetzt worden .

Die AbsiimmungSzeit dauert von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 6 Ubr.

Durch Beschluß der Bezirksamt? wurde die
htrpgk Stadt tu 9 Stimmbezirk» eingetetlt.

Die Stimmbezirke und Wahllokale sind die
gleichen wie beim 1. Wahlgang ( 13. März 1932) .
D>e StimmbecirkSelnteilung ist zur allge¬
meinen Orientierung am Eingang de? Wahl¬
lokals durch Anschlag kenntlich gemacht.

Stimmberechtiat ist. wer am AbllimmungS-
tage RetchSangehSriger und 20 Jahre alt ist .

Abstimmen kann jedoch nur . wer in eine
Stimmliste (Stimmkartei ) eingetragen ist oder
einen Stimmschein hat. 507

Stimmberechtigte können nur in dem Stimm¬
bezirk abstimmen, in dessen Stimmliste oder
Stimmkarlei sie eingetragen find. Inhaber
Von Stimmscheinen können tu jedem beliebige»

Stimmbezirke der AbstimmungSbezirkS ab -
stimmen.

Stimmscheine werden noch am Tage vor der
Abstimmung (also am 9. Avril noch bis mit¬
tags 12 Uhr) bdim Einwohner -Meldeamt aus¬
gestellt

Die noch vom I . Mahlgang im Besitz bestvd-
lichen BenachrichtigungSkarten find zur Wahl¬
handlung unbedingt mitzubringen .

Im Uebrigen w ird auf die amtliche Bekannt¬
machung vom Heutigen an der BerkündigungS-
tafel im RatbauS verwiesen.

Ettlingen , den 7. April 1932
Drr Bürgermeister
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Seschtchtskalenver
7. Avril 1932.

1772 "Charles Fourier . — 1875 fGeorg Herwegh. — 1878 Grün¬
dung der tschechoslowakischen Sozialdemokratie . — 1919 Ausrufung
der zweiten Räterepublik in München. — 1919 Demission der So¬
zialisierungskommission.

Zwei Vazifla- ttäre provozieren
4090 veriammlungsdeiucher

Der nationalsozialistische Stadtrat W o r ch in Karlsruhe
wurde am Montag abend anläßlich der großen Hindenburg -
versammlung zwangsweise aus der Festhalle entfernt . Ein
Augenzeuge dieser „netten Szene" berichtet uns darüber nach¬
träglich !

In der sogenannten Stadtratsloge saß u . a . auch der natio¬
nalsozialistische Stadtrat Bierbrauer Worch . Fast am Schlüsse
der Ausführungen des Reichskanzlers, als dieser sich über sein
Verhältnis zum Reichspräsidenten von Hindenburg ausließ ,
machte Worch den kurzen Zwifchernuf: 1025 ! Man wußte,
d ' < '' habe sich bei der letz¬
ten Reichspräsidentenwahl im Jahre 1925 gegenüber Hinden¬
burg anders verhalten !

Das ist richtig , weil eben damals der Kandidat des Zen¬
trums und der Linksparteien in der Stichwahl der bekannte
frühere Reichskanzler Marx war ! Beide Parteien , Zentrum
und Sozialdemokratie , haben in den letzten Wochen zur Genüge
dargelegt , warum heute Hindenburg auch ihr Kandidat ist .
Dafür hat aber anscheinend der Nazistadtrat Worch kein Ver¬
ständnis .

Der in der Nähe sitzende Stadtv . Een . Wilhelm Koch be¬
merkte sofort zu dem Zwischenruf von Worch : „D a s i st e i n e
Frechheit !" Damit erschien die Angelegenheit vorläufig
erledigt . Man war über den Zwischenrufer zwar entrüstet , ließ
ihn aber unbehelligt , obwohl er bei dem Einzug der Baden -
wachtleute bereits bemerkt hatte : „Jetzt kommen die
schwarzen Husaren "

. Worch begnügte sich nun mit dem
Zwischenruf „1925" nicht , er machte weitere abfällige Bemer¬
kungen zu dem Referat von Brüning : zwar etwas leiser, aber
doch so, daß es die hinter ihm stehenden Mitglieder der Ba¬
denwacht hörten und hören mußten.

Und das Unglück schreitet schnell ! D . h . für Worch ! Die
Rufe : Raus , raus ! wurden immer zahlreicher. Aber dar¬
aus macht sich natürlich ein echter Nazi nichts ! Er drehte seinen
Stuhl herum , so daß er die Badenwachtleute nicht mehr im
Rücken , sondern vor sich hatte . Das sah sehr eigentümlich aus ,
war aber nicht geeignet, die allgemeine Erregung über Worch
zu beschwichtigen . Ein paar besonnene Zentrumsversammlungs¬
besucher legten dem eigensinnigen Zwischenrufer nahe, doch von
selbst hinauszugehen . Das wäre die einfachste Lösung des be¬
dauerlichen Zwischenfalls gewesen . Aber soviel Verminst bringt
ein Nationalsozialist nicht auf . Worch ging also nicht , wurde
deshalb von verschiedenen Seiten — zuletzt auch von der Po¬
lizei — gepackt und ziemlich unsanft hinausbefördert ! Das letz¬
tere auch um deswillen , weil er sich brutal wehrte und seine
ganze Bierbrauerkraft einsetzte, um seine Angreifer zu pa¬
rieren . Dabei wuchs die Aufregung : Stühle flogen um , ein
heftiges Gedränge entstand, bis der „hohe Flug " des Herrn
Stadtrats beendet war .

Lorbeeren hat er dabei nicht geerntet ; einem ähnlichen
Zwischenrufer wäre , es in einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung noch schlimmer ergangen . Daß Herr Worch einige
„Andenken" an die Vrüningversammlung vom 4 . April 1932
erhalten hat , ist auf das Konto seines sturen und provozie¬
renden Verhaltens zu setzen . Vielleicht dient ihm dies als
Lehre für andere Veranstaltungen politischen Gegnern der
Nazis , vielleicht auch nicht , wie Leute behaupten , die den Herrn
Stadtrat Worch näher kennengelernt haben.

Auch der Nazistadtrat R i e d n e r , Expedient der Brauerei
Schrempp-Printz , störte die Versammlung und mußte an die
frische Luft befördert werden.

Zu beachten ist fexner, daß beide Stadträte nur Gäste der
Versammlung waren und als Stadträte keinen Eintritt be¬
zahlten . Das Unerhörteste ist aber , daß beide Nazistadträte
mit einem großen Hakenkreuz angetan , erschienen sind und da¬
mit provozierten . %

So führen sich Stadträte , di - als Vorbilder dienen sollten,
auf. Pfui Teufel !

Oie Iltattl des Reichsprüsi- enien
(Zweiter Mahlgang )

Bon der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Bei den Stimmberechtigten , und anscheinend auch bei einzelnen

Gemeindebehörden, bestehen vielfach Zweifel über die Voraus¬
setzungen , unter denen für die Reichspräsidentenwahl ein Stimm¬
schein ausgestellt werden kann. Es wird deshalb erneut auf die
Bestimmungen des 8 9 der Reichsstimmordnung hingewiesen. Hier¬
nach ist .mit Ausnahme bei den stimmberechtigten Staatsbeamten .
Arbeitern in Staatsbetrieben , die ihren Wohnsitz im Ausland
nabe der Reichsgrenze baden und den stimmberechtigten Angehö¬
rigen ihres Hausstandes , grundsätzlich Voraussetzung, daß die Per¬
son, welche einen Stimmschein beantragt, im Inland ihren Wohn¬
ort hat . Ausländsdeutsche , welche sich nur vorübergehend im In¬
lands aushalten , können zur Abstimmung nicht zugelassen werden
und daher auch keinen Stimmschein erhalten .

Bei den im Inland wohnenden Stimmberechtigten ist, mit den
weiter unten angegebenen Ausnahmen , für die Ausstellung eines
Stimmscheins unbedingte Voraussetzung, daß sie in die Stimmliste
oder Stimmkartei eingetragen sind .

Nicht in eine Stimmliste oder Stimmkartei eingetragene Stimm¬
berechtigte können einen Stimmschein nur erhalten :

1. Wenn sie Nachweisen , daß sie ohne Verschulden die Einspruchs¬
frist versäumt haben , ihre Ausnahme in die Stimmliste oder -kartei
an sich aber berechtigt gewesen wäre.

2 . Wenn sie wegen Rubens des Stimmrechts in die Stimmliste
oder -kartei nicht eingetragen oder dort gestrichen waren , der
Grund aber nach Ablauf der Einspruchsfrist weggefallen ist.

3 . Wenn sie Ausländsdeutsche waren und ihren ständigen Wohn¬
ort nach Ablauf der Einspruchsfrist in das Inland verlegt haben.

Zuständig zur Ausstellung des Stimmscheins ist nur die Ee-
meindebehörde des Wohnortes des Stimmberechtigten . Eine Aus¬

nahme besteht wieder bei den stimmberechtigten Staatsbeamten , Ar¬
beitern in Staatsbetrieben und den stimmberechtigten Angehörigen
ihres Hausstandes , die ihren Wohnsitz im Ausland nahe der Reichs¬
grenze haben . Für diese Personen ist die Gemeindebehörde, bei der
sie in die Stimmliste oder -kartei eingetragen sind , zuständig.
Hat jedoch ein Stimmberechtigter nach Ablauf der Einspruchs¬
frist seine Wohnung in eine andere Gemeinde verlegt , so stellt die
Gemeindebehörde des bisherigen Wohnorts den Stimmschein aus .

Unzulässig ist es also auch z. B . , durchreisenden Personen einen
Stimmschein auszustellen , selbst wenn diese ihre Stimmberechtigung
Nachweisen .

Hafenverkekir im März 1932
St .N .A . Im März wies der Wasierstand des Rheins in den ersten

8 Tagen des Monats nur ganz geringfügige Aenberungen auf . wäh¬
rend er an den übrigen Tagen des Monats außerordentlich
schwankte . Am Pegel zu Maxau gemessen betrug er am Anfang
des Monats 305 Zentimeter , am Ende des Monats 399 Zentimeter .
Zur Großschisfahrt nach Karlsruhe waren im März 1932 fast den
ganzen Monat hindurch Schiffsleichterungen erforderlich. Durch
Eis oder Nebel war die Grahschiffahrt im März 1932 nicht be¬
hindert .

2m Karlsruher Rbeinbafen sind im Berichtsmonat 82 Güter¬
boote und Motorschiffe sowie 348 Schleppkähne angekommen und 80
Güterboote und Motorschiffe sowie 337 Schleppkähne abgegangen.
Der Verkehr mit Güterbooten und Motorschiffen war im März 1932
etwas schwächer, dagegen der mit Schleppkähnen außerordentlich
stärker als im Februar 1932 ; verglichen mit dem Monat März des
Vorjahres waren beide Verkehrsarten auffallend stärker.

Der Umschlagverkehr im Karlsruher Rbeinbafen war - im März
1932 um rund 80 000 Tonnen stärker als im Februar 1932, was
auf eine erheblich stärkere Zufuhr von Brennstoffen zurückzu¬
führen ist.

Karlsrulier Nolgcmeinjchakls-
! MillagsMche

Von der Notgemeinschaft wird uns geschrieben : Die Karlsruher
Lebensversicherungsbank, die seit 3 . November 1931 täglich 100 be¬
dürftige Personen in ihrem Anstaltsgebäude speist und außerdem
täglich 200 Schulkinder das Schulfrühstück stellt, bat sich in dankens¬
wertester Weise bereit erklärt , beide Hilfsmaßnahmen auch noch im
Monat April 1932 aufrecht zu erhalten . Auch die Firma Hermann
Tietz hat ihre Kinderspeisung, bei der seit 1 . Avril 1931 täglich
25 Kinder gespeist werden , für den Monat Avril 1932 in vorbild¬
licher Weise durchgeführt. In gleicher Weise speist auch das Waren¬
haus Geschwister Knopf täglich 10 Kinder im Monat Avril weiter .
Auch diese Speisung hat bereits am 16 . Oktober 1931 ihren Anfang
genommen.

Die gesamten der Karlsruher Rotgemeinschaft zur Verfügung
gestellten freien Mittagstische waren eine überaus wertvolle Unter¬
stützung des Hilfswerks . Im ganzen konnten abgegeben werden in
der Zeit vom 31 . Oktober 1931 bis 31 . März 1932 54 239 Mittags¬
freitische und zwar 31478 Esten für Erwachsene und 22 761 Esten
für Kinder . Von den Kinderesten entfallen 14 850 auf 199 Kinder ,
die von Karlsruher Familien zum Mittagstisch durch Vermittlung
der Notgemeinschaft eingeladen waren . An Schülerfrllhstücken wur¬
den im Winterhalbjahr insgesamt von der Karlsruher Notgemein-
Ichaft abgegeben 48 151 . »

! *
( :) Die neue „Postkutsche " . Die so rührigen Wirtsleute Karl

S e i t er und Frau haben ihre Wirtschaft zur „Postkutsche " in das
Gebäude neben der bisherigen „Postkutsche " verlegt . Gestern fand
die Eröffnung statt und um es vorweg zu sagen : die neuen
Räumlichkeiten machen einen äußerst gediegenen Eindruck und
laden zum Verweilen , ein . Das neue Lokal weist noch Nebenräume
auf , so richtig behagliche Plätzchen . Die Ausstattung der Räumlich-
beiten ist einfach , aber trotzdem recht vornehm. Die dunkle Wand¬
täfelung aus Holz macht sich sehr nett . Hübsch« Gemälde aus Alt -
Karlsruhe , von Kunstmaler E g l e r vortrefflich gemalt , schmücken
das Lokal vorteilhaft aus . Als Beleuchtungskörper wurde die Form
eines Wagenrades aus Holz gewählt , was einen originellen Ein¬
druck auslöst . In sanitärer Beziehung fand ebenfalls das Zweck¬
mäßigste Verwendung . Alles in allem : In der neuen „Postkutsche "
ist ein hübsches Lokal entstanden , das zur gemütlichen Einkehr ein¬
ladet .

( : ) Schulbeginn . Auf das Inserat des Stadtschulamtes wegen
Beginns des Unterrichts der Knaben - und Mädchenfortbildungs¬
schule sei auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht .

nyie 3loii§ei A&ucßUt:
Vergangene Nacht gab ein lediger 19 Jahre alter N a t i o n a l -

s o z i a l i st in der Kaiserstrabe vor dem Führerverlag dadurch An¬
laß znm polizeilichen Einschreiten , daß er durch Beschimpfung eines
Pastante» eine Ansammlung von - Personen verursachte, die sich über
das Verhalten des Täters aufhielten. Da der junge Man« der
Aufforderung der Polizei keine Folge leistete , wurde er festgenom¬
men und zur Wache gebracht. Er steht der Bestrafung entgegen.

Unter dem dringenden Verdacht der Vorbereitung einer von der
Parteileitung der KPD . anläßlich des Antikriegstages angekündig -
ten Demonstration wurde gestern nachmittag ein Funktionär der
KPD . in der Südstadt auf der Straße sestgenommen und in Ver¬
wahrung gebracht. Er wurde gegen Mitternacht wieder auf freien
Fuß gesetzt . Im übrigen kam es zu keinen Demonstrationen.

Tageskaiender Ml
- er Sozial-empattei Karlsruhe

Bezirk Oststadl
Heute , Donnerstag, abends von 5 Ubr ab, findet die Ausgabe der

Flugblätter im „Bernhardushof" statt . Wir erwarten voll¬
zähliges Erscheinen der Distriktfübrer und Straßenobleute und aller,
die Mitarbeiten wollen, den entscheidenden Schlag gegen den Fa¬
schismus zu einem vernichtenden zu machen. Deshalb : Alle Mann
an Bord!

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Flugblattverbreitung . Ausgabe der Flugblätter beute

Donnerstag gb 3 Uhr im „Eambrinus ". Wir ersuchen die Vartei -
gensioen, sowie die Mitglieder der Eisernen Front und des Reichs¬
banners sich zahlreich zu beteiligen .

Bezirk Altstadt
Heute Donnerstag nachmittag 5 Uhr im „König von Württem¬

berg" Flugblattausgabe.

Bezirk Mühlburg
Eine öffentliche Versammlung findet heute abend

8 Uhr im „Hirsch " statt . Republikaner, Republikanerinnen, er¬
scheint zahlreich. Thema : „Warum wählen alle Revublikaner und
die Arbeiterschaft Hindenburg zum Reichspräsidenten ? " Referent:
Een. Koch.

> EISERHE FROHT KARLSRUHE |
I . B . 4. Heute abend 8 Uhr Ausstellungshalle .

Bezirk Mittel und Südweft
Die für heute abend angesetzte Uebung findet nicht im Freie «

Turnerschaftskeim , sondern in der Gambrinushalle (Üudwigsvlatzl
Punkt 8 Ubr statt . Pünktliches Antreten der Kameraden ist Pflicht .

Bezirk Oststadt
Heute abend 8 Uhr Ausstellungshalle . Freitag abend 8 Uhr Ver¬

sammlung im Lokal „Bernhardushof "
. [

Bezirk Hardtwaldsiedlungen (
Samstag , den 9 . Avril , abends 8 Uhr . im „Prinz Bertboll '

^ »
öffentl . Versammlung . Thema : ..Schlagt Hitler "

. Referent : Ge - ,
'
.
'

Reg .Rat Hermann Stenz . Parteigenossinnen , Parteigenossen , (5 * 1%
werkschafts - und Svortkollegenl Erscheinen ist Ehrensache. Auch dz ( 1
uns nahestehenden Wählerinnen und Wähler sind freundlichst ein- ?
geladen . Tue jeder seine Pflicht . Keiner darf fehlen. Die aktiven
Kollegen der Eisernen Front haben vollzählig zu erscheinen. D . B-

NR Vertrauensleute und Funktionäre werden gebeten beut<
abend 8 Uhr die zur Verteilung kommenden Flugblätter beim Be -
zirksfübrer abzuholen.

1 Aus dem Qerichtssaal
Kommunistilche Klebezettel

an Ser Polizeiwache
fm . Karlsruhe , 6 . April . Dem Schncllrichter vorgcführt wurd<

gestern der in Karlsruhe wohnhafte Taglöhner Eduard O e h l e r,
der beschuldigt wird , vorgestern abend an der Polizeiwache Me» '
dessohnplatz kommunistische Handzettel mit Aufforderungen zui»
Antikriegstag angeklebt zu haben , die dem Polizeipräsidium nE
zur Genehmigung Vorgelegen haben . Der Angeklagte bestreitet dst
Täterschaft , wurde jedoch von einem Polizeibeamten bemerkt,
er die Polizeiwache entlang schlich ; überdies hatte er Handzell"
bei sich . Das Schnellgericht verurteilte den Angeklagten wegen un¬
befugten Zettelanklebens zu einer Gefängnisstrafe von 3 Woche».
Die beschlagnahmten kommunistischen Klebezettel wurden ernö "
zogen . Obwohl er bestritt , schuldig zu sein , nabm der Angeklagte
die Strafe gleich an und wurde zur Strafverbüßung abgesübrt.
( Und seine Auftraggeber ? Die erfreuen sich der Freiheit ober des
arme Kerl darf drei Wochen brummen .)

Warenliausüiebinnen vor Gericht
fm . Karlsruhe , 6. Avril . Drei gefährliche Warenhausdiebinnen ,

die 45 Jahre alte zehnmal vorbestrafte Luise E n g l e r t Witws.
die zweimal vorbestrafte 25 Jahre alte Kellnerin Antonie Emil ^
Kübn geb . Dietz und die vorbestrafte 20iäbrige Schneiderin
Wilbelmine Dietz . sämtliche aus Tauberbischofsbeim . standen
vor dem Schöffengericht, nachdem sie erst im Herbst vorigen Iabrc >
wegen umfangreichen Warenhausdiebstählen in Karlsruhe vor ®f'
richt standen. Kaum aus dem Gefängnis entlassen, haben
in der Zeit vom 12 . bis 14 . Dezember vorigen Jahres in Karls '
ruhe in den Warenhäusern Knopf und Tietz einen Kofsergramni«'
vbon nebst Schallvlatten im Werte von 38 Jl , einen Knabentrikot '
anzug, einen Mädchen- und einen Knabensweater und einen Bib"
rettepclz gestohlen. Dem sie einvernehmenden Gendarmeriebeain '
len hat die Antonie Kubn eine gefälschte Quittung und Beschein ' '
gung vorgelegt , die mit dem Namen . .Maier " unterschrieben &at
und den rechtmäßigen Kauf des Grammovbons Nachweisen sollte,
vorgelegt , um sich den Vorteil des Di - bstabls zu sichern. Die St« '
geklagten leugnen hartnäckig und bestreiten mit allen möglichen
Ausflüchten ihre Täterschaft . . .

Das Schöffengericht verurteilte die Luise Englert wegen Die «'
stakls im Rückfall und erschwerter Urkundenfälschung zu 1 Za«
4 Monate Zuchthaus ; die Antonie Emilie Kubn erhielt 1 Ja «^
1 Monat Gefängnis und die Wilbelmine Dietz 7 Monate ®e’ \
fängnis . |

9000 Mark unlerlchlagen
DZ. Karlsruhe, 6 . April . Wegen Unterschlagung von 9000 <$ >

die er beim Verkauf von Fahrkarten beim Reichsbanhhof Karl « '
ruhe vereinnahmt batte , wurde ein Reichsbahnangestellter 3« t
l 1/* Jahren Gefängnis verurteilt . f

Veranstaltungen
Kaffee Bauer : Wie leben Donnerstag findet heute abend Gesellschaft

tanz statt . (Stehe die Anzeige.)
*

Donnerstag , den 7 . April 1938 :
Badisches LandcSthcater : Sommer von einst . 20 Uhr .
Gloria -Palast : Mädchen zum Heiraten . Beiprogramm .
Kammer - Lichtsptele : Der Zinker . Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Mädchen in Uniform . Beiprogramm . .
Rcstdcnz-Lichtsptelc : Zwei Herzen und ein Schlag . Goethes WerdeS»«" '

Beiprogramm . .
Schouburg : Straßen der Weltstadt Beiprogramm .
Kaffee Bauer : Gesellschaftstanz. 20 .30 Uhr.

Stanvesbuchauszüge -er StaSt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 5 . Avril : Karolina Hel«^

75 Jahre alt , Witwe von Adam Herold, Lokomotivführer a-
Beerdigung am 7 . Avril , 13 Ubr. Marie Decker, 79 Jahre « '
Witwe von Mar Decker, Maler . Beerdigung am 7. Avril . 14 U«
August Leimbach , 59 Jahre alt , Reichsbahnoberinspektor , Ebeman
Beerdigung am 7 . Avril , 11 .30 Uhr. Wilhelm Bender , 57 I ««.»
alt , Kaufmann , Ehemann . Beerdigung am 7 Avril , 15 Uhr . ,
Rietz , 73 Jahre alt , Witwe von Karl Rietz . Bürstenmacher . Beel
gung am 7 . Avril . 13 .30 Ubr.

( : 1 Silbernes EeschäftsjobilLum . Die Firma P . u . I . Sv « ^
Werkstätte für keinen Damenvutz, Karlsruhe , Waldstraße 35, l^ .,
in diesen Tagen ihr 25jäbriges Bestehen feiern . Im Jab "
wurde die Firma von Fräulein Maria Specht im Hause
straße 13/15 gegründet . Rach dem Ableben von Fräulein
Svecht übernahmen die beiden Geschwister Paula und 3 % «

j |,
Sveibt das Geschäft und verlegten dasselbe im Oktober 1^23 „
die jetzigen Räume Waldstraße 35. Die umsichtigen Jnbaben «» §
gliederten im Jabre 1925 der Damenhutabteilung eine Kürschn^ U
an . Man findet dortielbst aucki für wenig Geld in reicher Ausv^ ^
olle Neuheiten in geschmackvoller und gediegener Ausführung ■
das Inserat in diesem Blatte machen wir besonders aufmern "
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I iParieillachrichlen
Nazi im Hanauerland

Linst und jetzt
Aus Kehl wird uns geschrieben :
In der Nr . 77 der Kehler Zeitung vom Samstag , den 2 . Avril

veröffentlicht die NSDAP , folgendes Inserat :
Deutsch« Bolksgenossinnenl
Deutsche Bolksgenossrnl

Warenhäuser und Konsumvereine sind Totengräber
am deutschen Mittelstand .

Meidet diese Einrichtungen
Nationalsoz . Deutsche Arb .-Partri

Bezirk Kebl, Hanauerland .
Auch wir möchten die Nazi vor diesen Einrichtungen dringend

warnen . Könnte es doch einem echten Nazi leicht passieren, daß
wenn er in diesen Häusern einen Einkauf tätigt , ihm ein jüdischer
oder am Ende gar ein sozialistischer Hering ausgehändigt wird .
Kauft eure Maussallen nur in nationalsozialistischen Geschäften .
Nur dort habt ihr die Gewähr , echt tschecho - slowakisches Fabrikat ,
Marke „Adolf" , zu erhalten . Ebenso doppelseitige Mausfallen .
„Made in Eermanv "

, Roebmsches Patent Nr . 175 sind nur dort er¬
hältlich . Allen Nazihelden zu empfehlen. Deutsche Frauen und Mäd¬
chen ! Labt eure durchlöcherten Töpfe und Pfannen nur bei echten
Nazimeistern reparieren . Ueberzeugt euch vor Erteilung des Auf¬
trages , daß das Lötzeug mit dem Hakenkreuz versehen ist , denn
nur dann habt ihr Gewähr für einwandfreie Arbeit .

Aber den Herren Nazis von Kehl und Umgebung noch einiges
ins Stammbuch : Beim Zusammenbruch im Jahre 1918 haben eine
Anzahl Menschen in Kehl ihr sozialistisches Herz entdeckt , denen
damals keine Farbe rot und keine rote Rosette grob genug war . die
sie bei Tag und Nacht im Knopfloch trugen . Für einige soll es sich
auch ganz gut gelohnt haben. Als dann die Franzosen Ende Ja¬
nuar in Kehl einrückten, waren diele Herren aber auch die ersten ,
die sich dort anzubiedern wußten . Und heute ? Heute sind es brave
und tüchtige Vorkämpfer des Dritten Reiches.

Und nun erst Legelshurst ! Die heutige Hochburg der Hitler im
Hanauerlande . Unter der Führung des ehemaligen Rechtsanwalts -
gebilfen Homva und des Legelshurster Ratschreibers Zockers sollte
die „Republik Hanauerland " gegründet werden . In Legelshurst
fanden auch entsprechende Versammlungen unter Führung oben¬

genannter Herren auf dem Rathause im Dürgersaal « statt , die
jedesmal überfüllt waren . Auch batte stch eine sehr grobe Anzahl
Legelshurster Bürger auf der umlaufenden Liste für die neu zu
gründende Republik entschieden . Als der damals beim Bezirksamt
Kehl amtierend » Amtmann Werber im Aufträge der Regierung
stch nach Legelshurst begab, um diesem Svuk ein Ende zu bereiten ,
wurde er bei den Franzosen denunziert , von diesen eingesperrt und
nach längerer Gefangenschaft aus Kehl kurzerhand ausgewiesen .
Heute wählt dieselbe „Republik L .

" nahezu 100 Prozent Hitler .
Aber auch in Kehl hatte diese hochverräterische Bewegung schon

Boden gefaßt . Es fanden auch hier interne Besprechungen statt .
Sogar der Staatssekretär für diese Republik war hier schon gefun«
denn und nominiert . Dieser war allerdings schlau genug , sich recht¬
zeitig zu drücken , als er sab , dah die Bewegung im Sande verläuft ,
und sich mit der Ausrede entschuldigte, er wäre nur bingegangrn ,
um zu spionieren . Als ob jene Kreise so dumm gewesen wären
und hätten ausgerechnet ihn als Svion gesucht. Auch weih bisher
kein Mensch , w e m er die Ergebnisse seiner Spionage mitgeteilt
bat . Heute bläst dieser Herr in Kehl mit die größte Trompete .

Nun noch kurz einiges über die Ereignisse in Kebl während der
Inflationszeit . Damals wäre die Gelegenheit für die Nazis gege¬
ben gewesen , vielleicht mit folgendem Aufruf an die Oeffentlichkeit
zu treten : „Kehler Wirte und Geschäftsleute, verkauft eure Wa .
ren nur an Deutsche". Aber weit gefehlt ! Gewisse Kehler Nazi-
Geschäftsleute und Wirte hätten damals am liebsten nicht nur ganz
Kehl , sondern ganz Deutschland an die von Straßburg herübep-
strömenden Massen der „Valutafresser ", wie sie damals genannt
wurden verkauft.

Im Herbst 1923 waren von den Hanauer Bauern kaum Kartof¬
feln zu erhalten . „M 'r hen selwer keni " war die Antwort , wenn ein
Städter danach fragte . Bot der Kauflustige dem Bauern aber fran¬
zösische Franken als Bezahlung an , so konnte man den größten
Wagen voll bekommen. Und das sind die heutigen Allerweltsnazi
von Kehl , Bezirk Hanauerland !

Für die Arbeiterschaft von Kehl gibt es aber nur eine Parole :
Kauft nicht bei denen, die euch als Nazi bekannt sind . Hinein in
die Sozialdemokratische Partei , in die Gewerkschaften und die
Konsumgenosienschaften! Lest vor allem auch die Partrivress «. Auf
einen Schelmen setzt zweie!

Oeffentlich« Kundgebung zur Reichspräsidentenwahl in
Hagsfeld

Wir machen die Eenosiinnen und Genossen auf die morgen abend
stattfindende öffentlich« Kundgebung zur Reichsvräfidentenwahl
in der „Krone " aufmerksam. Referent ist Een . Pfarrer Kap¬
pes (Karlsruhe ) . Wir fordern alle Republikaner auf mit ihren
Angehörigen zu erscheinen . Wenn auch die Soz. Partei Einberufer
der Kundgebung ist, ko soll es doch eine Kundgebung der Republi¬
kaner gegen den Httlerwabnfinn fein. Es genügen noch nicht di«
abgegebenen Stimmen , es sollen noch mehr werden . Genossen agi-
t ert für unsere gerechte Sache,
r

krklürung
des deutschen Meiallardeiterverdanües

In einem Schmierblättchen Sturmfakme genannt (wie die
Schmierfinken es ausgezeichnet verstehen, den Nazis , ihren heim¬
lichen Brüdern , Titel und Ueberschristen abzugucken ) , versucht ein
Rechenkünstler durch Auslegung der Abrechnung der Lokalkasse des
DMV . . sein „Talent " zu beweisen. Nun kann man von einem G .
mit seinem Ealgenvogelgesicht bestimmt nicht verlangen , daß er
ein Rechengenie ist, doch daß er noch weniger als ein ABE .-Schütze
versteht, hätten wir nicht geglaubt . Zunächst wollen wir betr . der
Gehälter der Angestellten des DMV . seststellen , daß deren Einkom¬
men ungefähr die Hälfte dessen beträgt , was der Langenlattefritze
und KPD .-Oberbonze B . bezieht. Genügt diese Auskunft , ihr Steig -

chiigeldalter des Kapitals ? Wenn nicht , heraus mit der Sprache.
Gebt die Gehälter eurer Bonzen bekannt und die Oeffentlichkeit
wird staunen , daß deren Gehälter denen der Nazibonzen um nichts
nachstehen . Die Gebälter der Angestellten des DMV . werden öffent¬
lich auf jedem Verdandstag festgelegt und sind unseren Kollegin¬
nen und Kollegen bekannt . Also nicht wir . aber Nazi- und Kozi -
bonzen haben das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen. Dann schreibt
das Finanzgenie über die Verwaltungskosten der Verwaltungsstelle
Karlsruhe , indem er ausrechnet , daß 57 Prozsnt der Einnahmen
für Verwaltungskosten ausgegeben werden. Der dumme Kerl weiß
nicht , daß die Einnahmen der Verwaltungen nur für Verwaltungs -
orbeit berechnet ist , und daß alle übrigen Einnahmen an die
Sauvtkasse abgeliesert werden müssen , womit die Unterstützungen
bezahlt werden. Allein für Eerwerbslosenunterstützung hat der
DMV . im Jahre 1931 die Summe von 30 Millionen Mark aus¬
bezahlt . Wo. ibr „RGO . - Helden"

, bleiben euere Unterstützungen
für die paar Mitglieder , die ibr habt ? Keinen roten Pfennig be¬
zahlt ibr denselben, nicht mal bei Streiks , denn da gibts nur Bet -
telsuvvcn von der RAH . Wollt ibr das bestreiten, ihr Heuchler ?
Den schönsten Trumps glaubt aber der Schmierfink der Sturm -
fabne auszuspielen, ' indem er schreibt , daß in 21 Ortsverwaltungs¬
sitzungen die Summe von 2785 .70 RM . an 7 Mitglieder ausbezablt
worden sei. Möglich, daß diese Summe bei den Oberbonzen der
KPD . ausbezahlt wird , während unsere Kollegen der O .V. nicht
18 .90 RM . pro Sitzung , sondern nur 2 RM . erhalten . Der Galgen¬
vogel der Sturmfabne hat nämlich vergessen .anzufübren , daß in
dieser Summe von 2785 .70 RM . nämlich die Kosten für General¬
versammlung . erweiterte und mittlere Verwaltungssitzungen mit
enthalten sind . Es gibt eben Fälscher von Beruf und solch« aus
Dummheit . Zu welcher Kategorie sich der schreibe ! obiger Fäl¬
schungen zählt , müssen wir ibm schon selbst überlassen.

Aus das übrige Geichreibiel des Sckmierblättchens einzugehen,
verlohnt sich wirklich nicht . Dummheiten , Lügen und Beschimpfun¬
gen werden eben nicht wahr , wenn man sie immer wiederholt .
Allerdings , wie kann man auch von einem E . oder A . verlangen ,
daß sie etwas Neues oder gar Geistreiches produzieren . Eber wird
ein Esel schreiben und lesen lernen . Di« Beleidigungen gegen¬
über unseren Kollegen D .nßlcr , Helber. Rausch usw. schenken wir
ihnen gleichfalls , denn diese halten es mit dem „Eötz von Ber -
lichingen"

. Zum Schluß wollen wir aber nicht vergesien , des sog.
. .Verantwortlichen " der Sturmfahne zu denken . Ganz Rastatt lacht
über diesen „Geistesbelden"

, der alles andere nur nicht das Pulver
erfunden bat . der aber wie dazu geschaffen ist. die Blödsinnigkeiten
eines E . und A . zu decken .

Dies für heute.
Deutscher Metallarbeiterverband — Verwaltungsstelle Karlsruhe

I Jim der Stadt zDurlach
Kameraden der Eisernen Front . Arbeitersportler . Eenosiinnen

und Genossen ! Helft mit beim Flugblattverbreiten . Meldet euch bei
Gen . Fasse ! . Auerstraße 29. Helft mit ! — Schlagt Hitler !

| Sporl
N Schießsport

Freundschaftsschieben Karlsruhe — Kuielingeu .
Am Sonntag, den 3 . April , fand auf dem Schiebstand der Freien

Schützenvcreinr Karlsruhe gegen den Arbcilerschützenvcrein .Frei Schütz " ,
Knielingen ein Freundschasisschteßen im Kleinkaliber statt . Zu diesem
Schieben traten die A », B< und 6-Klassen sowie eine Jugcndmannschast
an . Die beiden A - Klassen erzielten ein gutes Resultat . Karlsruhe konnte
in der A -Klasse den Gaumciftcr Knteltngen knapp überschteben. Die Re¬
sultate der L- und OKlasten dürsten bester sein . Auch in der S-Klaste mubt «
sich Knielingen eine Niederlage gesallen lasten, dagegen konnte in der
s '-Klaste Knteltngen den Steg für sich erringen . Geschossen wurde nach
Bundesvorschrift . Eine Mannschaft 5 Schützen je 10 Schutz 20er Bunder¬
ringscheibe, 50 Meter .

Resultate : Kleinkaliber 50 Meter A -Klaste: Karlrrub« 775 Ring« ,
Knielingen 774 Ring« . 8 -Klaste: Karlsruhe 691 Ringe , Knteltngen 664
Ringe . 6- Klaste : Karlsruhe 472 Ringe , Knteltngen 633 Ringe .

jugcndmannschast . 8 Meter 20cr Ringscheibe: Karlsruhe 872 Ring«,
Knielingen 871 Ringe . Bester Schütze der A - Klaste Vetter -Knielingen 175
Ringe , 2 -Klaste Durand, Knielingen . 158 Ringe , OKlasse Seifert, Karls¬
ruhe , 152 Ringe . Jugend besten Schützen Ströbel, Karlsruhe und Vetter ,
Knielingen . mit 184 Ringen

Turnen
Sericngerätekämpfe der Gruppe Durlach.

Ueberraschenderweise batten dieselben eine überauz starke Beteiligung
aufzuweisen. Nahezu 100 Turnerinnen und Turner nahmen daran teil .
Die zahlreich erschienenen Zuschauer waren Zeuge von Uebungen höchster
Vollendung . Organisatorisch Nappte alles wie am Schnürchen. Die
k̂ rötzinger Genosten, in deren Eigenheim die Veranstaltung statt-sand, gaben sich alle Mühe , im Berein mit dem Gruppenturnwart allen
Anforderungen gerecht zu werden . Dieses gelang ihnen vollständig . An-
erlannt mutz auch die Arbeit der Kampfrichter werden , die zum Gelingen°es Ganzen beitrugen . Ihre Wertung zeig «« am Schlust« folgendes Bild .

A -Klaste : Turner : Bahnsret Grötzingen 232 Punkt« , Turnverein Wein-
«arten 223 , Turnverein Aue 200. 0 -Klaste, Turner : Fr . T . Söllingen 222
Vunkte, Fr . T . Grünwettersba» 213 , Turnverein Weingarten 206 , Bahn-
krci Grötzingen 202 , Turnverein Aue 200 .

Jugend : Turnverein Weingarten 204 Punkt « , Fr . T . Söllingen 203 .-vahnsrei Grötzingen 191.Turnerinnen: Klaste A : Turnverein Aue 184 Punkte , Bahnsret Grötzin-
« °n 178 . « -Klaffe : Turnverein Aue 165 Punkt« . O . B.

Lvasscrftanü -es Rheins
Basel Plus 08 ; Waldshut 204 , gef . 8 ; Schusterinfek 65 ; Kehl

«!vv. sest . 10 ; Maxau 395 . gcst. 10 ; Mannheim 272, gest. 9 ; Taub» 2. gef . 6 Zentimeter .

| K̂arlsruher ‘Umgebung
Weingarten

Sozialdem . Berein . Freitag , den 8. Avril , abends 8 Uhr , findet
im Lokal „Zum Rößle" eine Mitgliederversammlung statt . Die Ta¬
gesordnung llt eine sehr wichtige, und wird deshalb ein guter Be¬
such dieser Versammlung erwartet .

Spöck, 5 . Avril . Zugunsten der hiesigen Notgemeinschaft ver¬
anstaltete der Arbeitergesangverein „Lasiallia " am letzten Sonn¬
tag einen Theaterabend , der sich eines überaus zahlreichen Besuchs
zu erfreuen hatte , denn der geräumige „öirsch" -Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt. Ein tiefernstes Schauspiel. „Henkerssobn
u . Zigeunerin "

, von W . A . Pannek , ein umfangreicher Fünf -Alter ,
von mehreren Solo - und Duettgesängen durchflochten ( Musik von
M . Vogel) , ging über die Bretter und hielt alle Besucher in
dauernder Aufmerksamkeit und Spannung . Die Aufführung war
hervorragend und verriet ein fleißiges Studium aller Mitwirken¬
den, denen ein volles Lob und höchster Dank für ihre uneigen ,
nützige Hingabe an den wohltätigen edlen Zweck gebührt . Ein¬
geleitet wurde der Arbeit durch den Männerchor der „Lasiallia " mit
dem Lied „Brüder , zur Sonne , zur Freiheit "

, von H. Scherchen .
das in seiner dynamischen Steigerung prächtig herausgearbeitet
war . Auch die Pausen »wischen den einzelnen Akten wurden durch
pasiende Männerchöre ausgefllllt , wozu auch der Gesangverein
.Eintracht " in anerkenenswerter Weise durch zweimalige , gut dar¬
gebotene Eborvorträge das Seine beitrug und wohlverdienten
Beifall erntete . Durch den guten Besuch der Veranstaltung ist auch
der finanzielle Erfolg ein erfreulicher zu nennen , so daß der Rot -
gemeinlchaft. welcher der gesamte Reinerlös zufließt , ein ansehn¬
licher Betrag überwiesen werden kann. Vielfachen Wünschen ent¬
sprechend soll das Stück demnächst wiederholt werden . /

| dlleine bad. Chronik
Räuberischer Ueberfall

* Mann - « im. 6. April . Gestern abend gegen 8 Uhr wurde
in Käfertal auf der Rüdesbeimer Straße ein 59 Jahre alter Stadt¬
arbeiter , der nebenbei Kassier eines Arbeiterverbandes ist, durch
vier Burschen überfallen , , u Boden geschlagen
und eines Buche « mit Beitragsmarken sowie des kassierten Be¬
trages von 90 JA beraubt . Der Ueberfallene hat am Kopfe
zwei blutende Schlagverletzungen davongetragen . Di « Täter sind
bis jetzt nicht ermittelt .

Kircheneinbruch in Viernheim
»Viernheim (bei Weinbeim ) , 6 . April . In der Nacht auf Mon¬

tag wurde in die zum Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern
gehörige Kapelle eingebrochen und aus dem Tabernakel ein Kelch
mit dem Allerheiligsten gestohlen. Die Einbrecher drangen durch
Uebersteigen einer Mauer in den hinter dem Krankenhaus befind¬
lichen Garten . Dann arbeiteten sic aus einer Elastüre eine Scheide
heraus und gelangten so in das Haus und von da in die Kapelle .
In der Sakristei holten sie itch den Schlüsiel zum Tabernakel und
raubten den Kelch . Den Rückweg nahmen sie auf dem gleichen Wege
und stiegen über die Mauer eines Nachbargartens , von wo die
Spuren von der Fortsetzung ihres Weges in andere Grundstücke
sich deutlich verfolgen ließen . Im Gegensatz zu zwei früheren Ein¬
brüchen , die lange Jahre zurückliegen . handelt es sich diesmal um
einen wertlosen Kelch.

Zur Aufhebung einer Falschmiinzerwerkstätte in Pforzheim
»Pforzheim , 6. April . Der in Ulm sestgenommene Former

wurde gestern hierher gebracht. Ueber die Namen der Verhaftete »
und über die Zahl der gefälschten Geldstücke kann noch nichts mit¬
geteilt werden , da die Kriminalpolizei noch mit den Erhebungen
beschäftigt ist. Die Falschgeldwerkstatt ist in einem Hause in der
Seebergerstraße ausgehoben worden. Die Gußformen wurden zer¬
schlagen vorgefunden . Es sei nochmals besonders darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß es sich bei diesem Falschgeld um die gegosienen
Stücke bandelt . Es befinden sich nämlich auberdrm noch andere
Sorten von Falschgeld im Berkehr.

*

» Rot (bei Wiesloch) . 6 Avril . Vorweltlicher Fund . Beim Ab -
grabcn von Sand in der Sandgrube des Engelwirts Heinrich Weis
stieß man in etwa 2 Meter Tiefe auf einen etwa 1 .30 Meter lan¬
gen Mammutzahn . Leider zerfiel derselbe beim Bergen in kleine
Teile . Da man auf weitere Funde vielleicht gefaßt sein muß. wird
mit aller Sorgfalt weitergegraben werden.

»Baden -Baden , 6. April . Keine Amerikanerreben anpflanzen .
Vor dem Einzelrichter wurdd gegen den Angeklagten P . au»
Sandweier wegen unerlaubter Anvfanzung von Amerikanerreben
verhandelt . Der Angeklagte gab zu seiner Verteidigung an . daß er
nicht gewußt habe, daß es Amerikanerreben seien , die er ange¬
pflanzt habe. Der Richter bemerkte hierzu , daß es genug Stellen
gebe , bei welchen sich der Angeklagte hätte orientieren können. P .
wurde zu einer Geldstrafe verurteilt .

i. Evpiugen , 4 . Avril . Schadenfeuer. Am Samstag abend gab es
hier wieder Feueralarm ; ein zur Lagerung von Fertigwaren auf »
montierter Eisenbahnwagen , der Firma Fritz Mann . Eierteig¬
warenfabrik , hatte Feuer gefangen und brannte vollständig aus ,
so daß ein in die Tausende gebender Schaden entstand . Di« sofort
angerückte Feuerwehr konnte ein Uebergreifen auf die Rachbar-
gebäude glücklich verhüten . Da Brandstiftung ziemlich sicher er¬
scheint . wird mit Eifer die Nachforschung zur Aufklärung de«
Brandes betrieben .

* Freiburg i. Br „ 6. Avril . Explosion einer Ammoniakflasche.
Im Keller des Kaffees Museum in der Kaiserstrabe explodierte
gestern nachmittag eine Ammoniakslasche. Mit Gasmasken aus¬
gerüstete Feurewehrleute sorgten für einen unschädlichen Abzug
der Ammoniakgase. Der Schaden ist .relativ gering . Vergiftungen
und Verletzungen sind nicht zu verzeichnen .

* Wehr i . SB., 6. Avril . Waldbrand . Hier wurde eine Tannen -
Pflanzung von etwa vier Morgen durch Feuer zerstört. Spielende
Kinder batten Reisig angezündet . Durch Funkenflug war das Feuer
auf die Schonung übergefprungen .

Marktberichte
Knielinger Schweinemarkt vom 9. April . Zufuhr : 19 Milch¬

schweine . Preise 30—32 JA pro Paar . Handel : Markt geräumt . —
Nächster Markt am Mittwoch , den 13 . Avril , vormittags 8 Uhr.

Ettlinger Schweinemarkt vom 6. April . Zugefahren : 57 Ferkel
und 58 Läufer . Verkauft : 50 Ferkel , Paar : 23—30 JA \ 32 Läufer .
Paar : 34—42 M. Nächster Schweinemarkt am 13. Avril , vormit¬
tags % 7 Ubr . Nächster Pferde - und Rindoiebmarkt am 13 . Avril ,
vormittags 7 Uhr.

Schweinemarkt in Bruchsal vom 6. April . Ungefähren wurden :
Milchschweine 91 , Läufer 32. Verkauft wurden 45 bzw . 8. Höchster
Preis , Paar : 32 JA bzw . 38 JA . Häufigster Preis . Paar : 30 JA.
Niedrigster Preis , Paar ; 24 JA bzw . 36 JA.

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Heute nacht ist unter stark auffrischenden Westwinden ozeanische
Luft nach Süddeutschland gelangt . Die Temperaturen sind dabei
vorübergehend etwas gestiegen. Mit einer Aenderung der Wetter -
lage ist auch morgen nicht zu rechnen.

Wetteraussichten für Freitag , den 8. April . Fortdauer des win¬
digen und meist regnerischen Westwetters .

Auskünfte niedahtioH
Eeibelstraße . Der Zinsfuß beträgt 6 Prozent . Er war auf 7 %

Prozent geplant , wurde durch die Notverordnung auf 6 Prozent
festgesetzt.

m & 4ä Vereinsanzeiger “
finden unter dieser Rubrik iu der Regel keinevuknadme . »der wenden w »

Reklömeieileny' ei« si-rrchnrs
Karlsruhe '

FTK . Süd . Freitag 20 '/» Ubr Spielerversammlung im Volkshaus .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ) .
6 April 6. April

Amsterdam . 100 SH.
Geld
170 43

Brles
170.77

Geld
170.28

Brles
170 62

Italien . . . 100 8 2172 2170 2172 21 .76
London . . . 1 Pd . 16 67 16 .91 16.86 16 .89
Rewhork . . . 1 Tost. 4 .209 4.217 4.209 4.217
Pgris . . . . 100 Fr 16 60 16.64 16. ( 7 16.61
Praq . . . . 101 Sr. 12.466 12 .487 12.466 12.465
Schweiz . . 81 .74 8190 81.67 81 83
Spanien . . 31.92 3198 81.92 32.98
Stockholm . 86. 11 86 .29 86 .81 86 49
Wien . . . 49 .96 . 5007 49.f6 ( 0 .06

Ehefredakleur : Georg Schöpfltn . verantwortlich: Politik. Freistaat
Baden . Volkswtrlschaft , Gewerkschaftliches, Soziale « , Feuilleton , Aus aller
Welt, Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten: D . Grünebau « ; Grotz-
KarlSruhe . Gemetndepolitik , Durlach . Aus Miitelbaden . GerichtSzetiung.
Karlsruher Umgebung , Sozialistisches Jungvolk. Heimat und wandern,
Sport und Spiel. Auskünfte : Jose « Eifel «, verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Klüger . Sämtlich « wohnhaft tn Karlsruhe.
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Aprillcherz-
Preisauslchreiben!

Bei der Auslosung gewannen :

BV .— Trude Müller , Bannwaldallee 24
20 .'— Martin Lauinger , Ettlingen ,

Drachenrebenweg 6
10 . — Friedei Philipp , Kaiserstr . 175

5 .“ Marta Herr , Herrenstr . 56
5 . — Luise Bengel , Jollystr . 5
3 . — Trudel Neichel , Akademiestr . 8
3 . — Gustav Stelan , Untergrombach ,

Weiherstr .
3 — Lina Ehlig , Mühlburg , Knie -

linger Str . 102
3 — Else Meyer , Schwanenstr. 13
3 — Ottilie Körnig , Humboldtstr . 17 .

Trostpreise :
E . Beschert , Kriegsstr . 274
Alma Drechsler , Schloßplatz 7
Elis . Veith , Striedeistr . 12
Math . Hlozek , Akademiestr . 37
Er . Fleicher , Rintheim , Ernststr . 67
Frau Müller , Schönleldstr . 3
Anna Blankenhorn . Kaiserstr . 71
Wilhelm Bischof , Nebeniusstr . 7
Gisela Keller . Sofienstr . 148
Karl Sieben , Goethestr . 29. - ln5

Die .Gutscheine und Trostpreise
können an der Kasse des Haupt¬
geschäfts in Empfang genom¬

men werden .

uacnatxL

Jahre
7 . April 1907 DlfillSt 3111 KUflÖCfl 7 . April 1932

Unser Ziel in Vergangenheit, Segenwirt und Ihr alle ZuKuntt.
iiiiiMllilllllilillillllillillllililllllllllllltllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll Unser

Jubiläums -Verkauf

Lehrstelle gesucht .
Suche Mir meineTochter
<16 Jahre » mit Mittel¬
schulbildung Lehrstelle
für Büro oder Laden.
Angebote unt . G565 an
den BolkSireund

TCaffee fäauek
Keule Donnerstag ,
20 . 39 Uhr abends '

Teil-Ausverkauf
dom 4. Avril bis 15 . Mai , Unterwüsche , Woll
westen , Pullover , Regenschirme . Wegen Aus
gäbe tiefer Artikil weit herabgesetzte Preise

llanieis Konfektion shaus
Inh . Max Daniel 2158

WUchelmstratze » « . 1 Tr . Mein Laden

und wöchentlich =J
wrixFiicne -»

Eingetroflen
Direkt ab See in Spezial - = |
fifchwaggons in schwerster = j

Eispackung

Hochprim
Qualitä

im ganzen

KabiiauFiiet
ohne Bauch-
laonen r-ia

Hluttrische
Bodensee -Braxent’ld305, i |

Stockfische
T scb itewäsH Hld.2 S

|1 Paniermehl . Kapern . Zitronen =|

Lachs -Heringe
Ket >
zarte 3 Miick
r ische 10 Stück

20
65

voll -Heringe
10 Stück 35 und 43

pur Milchner 10 St . 66 .

nannKuchivartnhellen sparen
iiiiiiiiiiiiiniiiiiiii

Darpenhüte
beweist Ihnen dies aufs Neue

/

elegant und billig , neueste Modelle
zu ungeahnt billigen PreisenPelze . .

Besuchen Sie unverbindlich unsere Jubiläumsausstellung

K. u. J . SftecM, 7(ati&uAe
Waldstraße , Telefon 4839

Gut erl) Paddel¬
boot billig zu verkauf.

Angeb. ii Nr . 2155
an den Boltssreund .

Zurück !
Dr . med . Ullmann

V.

Facharzt für Kinderkrankheiten

jetzt uouglasstr . 15

I

1■

Danksagung .
Für die bieten Beweise Herzlicher

Anteilnahme an dem herben Verlust
der uns betroffen hat , sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank

Insbesondere danken wir den eb .
Schwestern der Gottesauer Pjarrei
jür die gute Pstege de'S Tahinge -
schiedenen , Herrn Vikar Funk für
seine trostreichen Worte , Herrn Bau -
ral Krüger vom Ciüdi Bahnainl ,
Herrn Niedergali als Verlreler des
Fahrpersonais und HerrnFlößer vom
Geiamtverbanv sür die ehrenboUen
Nachruie, »owie dem Gesangverein
der Straßenbahner lür den erheben¬
den Gesang bei der Tranerseier

Karlsruhe , den 5 April 1981 .
- is , 3m Kamen

der trauernden Hinterbliebenen
Iran Lieselte Ried Mwe .
Familie Georg Nied.

TRAUERBRIEFE
liefert schnell und billig

tf8riagsdrucKerei „volK8!reund “ 6 .m .h .>
Waldetrasse 28 .

Jn aller Ruhe
u . ganz zwanglos
sollten Sie sich
davonüberzeugen
wie groß die Vor¬
teile beim Möbel¬
einkauf sind und
wie preiswert Sie
bedientwerden bei

Einkauf eines
eichenen

Schlafzimmers
mit großem 3türe -
Garderobeschrank
usw . in den Preis¬

lagen von
em . 330 .- 395 .-
Rm . <195 .- 550.-

^ OMo ^ e -

MSßei&au*
Emil Schuieitzep

Passage .) a
Erke Kaiser- und Walds».

I

GROSSER

,v , Wenn man die Preise $ f«ht ,
wenn man die Qualft £ tcn prüft,‘ ’ dann erkennt man -. (|
Das sind „ Jubiläums -Angebote

^
WiiMiWMIWII «iiWWii>MWiIMMWMiMMWiMIii,,iii «,WiiIWW »iWW« ViMi»!iiiiiii!iiiiiiii!iiWI >iiiiiiii>i!WiiiIIiW

| 500 Einkäufer haben in monatelanger Arbeit §
diese Veranstaltung vorbereitet. Wen n Sie das Er - |
reichte prüfen , werden Sie finden : I

Ü

bieten Seltenes ! !
«mtitinimjiumttiiitnimtiiiimiHminiitiüiiiiiiiimüittiiiimiiimJiiiiiiiiiüuiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiniiitimmiiiimiiiiiiinmijä

20000 Angeltdlte sind im Jubiläums - 1
Verkauf tätig , den Kunden unserer Häuser in vorbildlicher 1
Weise den Kauf zu einer Freude zu machen ! >

« astattee Anzeigen

Wahl des Reichspräsidenten .
Für den 11. Wahlgang der Reichspräsidenlenwahl am

Sonntag , den 10 . « peil 1022
( Wahlzeit : » Uhr vormittags bi » « Uhr nachmittag »)

sind in der Stadl Rastatt , wie bisher , 11 Wahlbezirke gebildet , wie folgt

! Wahl » | Wahlberechtigte a ) Wahlvorsteher f Lage de»

[ Nr . ânfangs udjf .aben b ) Stellvertreter Wahlraume»

A stiS Ho a ) Feger Karl , Stadtrat
b) Schmitt Alfred , Kausmann

2 Hr bi» K a ) »ritzcr Karl , Stadtrat
b) FrtckKart , « aulmann

» F bis Go a ) Lcvi Hugo, Siadtrat
b ) Umhauer Eduard , Ingenieur

4 Gr bis He ai Meliert Dtonhs , Stadtrat
b ) Edle Karl , Obermeister

5 Hi Vis Ke al Link Gustav, Siadtrat
b ) Nehb Jakob , Angestellter

tt Kl bis Kn

/
a ) Eppte Karl , Siadtrat
d ) Ifftand Friedr , Masch .-Sctzer

7 V bis Mo a >Jäqel Kart , Stadtrat
b) Klein Georg , Erpedient

* Mi , dis Ith a »Bechtotd Kart , Stadtrat
t>) Koch Friedrich. Kausmann

1* « Ibis « , 8t a ) Schieß Hermann , Stadttat
0) Maier Eugen . Rektor

l « Sch » nd T ai Stier » ari , Stadirat
b>Frietsch Leop , (ßärtncreides .

lt u dir x ai Stier Otto , Stadttat
bi Hilpert Adols, Kauimann

Fruchthalle -
Saal

Rathaus
II Stock

(is wählen also
bnchstaben

A -
L -

die Wahlberechtigten mit 4ramen »ansangs >
- K im Fruchthallesaal ,
- 2 im Rathan » — II . Stock —,

Benachrichtig,ingskarten wurden nicht zugestellt .
Die Stimmzettel sind amtlich hergestellt und enthalten alle zuge

laffenen Wahlvorschläge.
^ Ter Wähler erhält beim Betreten des Wahlraumes Umschlag und
Stimmzettel . Er begibt sich hiermit in den Nebenraum und tennzeich-
„ et aus dem Stimmzettel durch ein Kreuz oder Unterstreichen, welchem
Anwärter er seine Stimme geven will . Danach tritt er an den Bor -
standstlsch. nenbt leinen Namen und an ! Eriordern leine Wohnung
und übergibt , sobald der Schriftführer den Namen in der Wohlkartei
azisgesunden hat , den Umschlag mit dem Stimmzettel dem Abstim
mungsvorsteher , der ihn ungeöffnet in die Wahlurne legt.

Ans Erfordern hat sich der Wahlberechtigte dem Wahlvor
stand über seine Person auszuweisen .

Wählen kann nur . wer in die Wahlkartei eingetragen is!
oder einen Stimmschein hat .

Rastatt , den 5. April 1032. bist
Ter Oberbürgermeister :

I . B. i Gützmann.

Am Samstag , den 9. April 1932. nachmittags
2 Uhr, findet in den GeschästSräumen der Unter¬
zeichneten Kaffe in Rastatt , Ludwig-Wiihelm -
Ztraße 21 , unsere ordentliche

Ausschutzsitzung
statt. 337

Tagesordnung :
1 Äeschästsberichti
2. Ausstellung des Voranschlags sür 1932 ;
3. Rechnungsabnahme 1930 ;
4 . Ausstellung der Satzung ;
5. Anträge und Verschiedenes.
Zu dieser Sitzung werden die gewählten

Vertreter hiermit höflichst eingetaden . Um be¬
stimmtes und pünktliches Erscheinen wird ge¬
beten

Rastatt , den 24. Mürz 1932.

Mg . OrtsftranisenftQffe Rastatt - Land
Sitz Rastatt .

Der Vorsitzende :
Stesan Weber.

Velamttmachung
Gärtner „nd Händler

baden vom t ds Mrs ab
lür ihre Stände und
Plätze jür de» Haupt >
wochenmarlt (Donners
tagsmarkt ) zu entricht
ten ;
a ) in der inneren Reihe

30 Psg p ls. Mtr und
b ) in den beiden äuße¬

ren Reihen 20 Psg
pro lausender Mir .
Rastatt , 6. April 193:

Ter
Oberbürgermeister :

Renner 511

In jede
Familie nur
den

.Volksfrennd

orooe Auswahl

Herrenftieidersioiie
staunend biliis !
Besichtigung ohne Kaufzwang '

Arthur Baer
Kafserstrane 193
uerkaufsrSume nur eine Treppe i oc?i
m Hause ries SchokoladengeschäUs

..Keichardt • Katenkautabkommf »

Keine Ladenmiele l

fHerren-Hllte h130
'

Reinigen und Bügeln , H 1-
Umformen von llSMLNstllkbN I1
Fr. Hanselmann, Kriegst» 3 a

^
Ecke Rüppurrer Straße J

Aufruf !
Der 13. März hat mit fast 18
Millionen Stimmen eine gewal,
tige Beetrauenskundgebung für
den Reichspräsidenten vonHin »
d e n b u r g gebracht. Was damals
am vollen Siege fehlte, muh nicht
nur eingeholt, sondern weit über-
troffen werden . Darum heiht es,
am 10 . April das ganze natio¬
nale Deutschland aufzurufen und
durcheine machtvolleKundgebung
dem In - und Ausland « zu zeigen ,
dah das deutsche Volk geschlossen
hinter Hindenburg als dem Füh¬
rer im Freiheitskampfe steht,
opferbereit und willens , den
Kampf gegen die Tribute, gegen
die einseitige Entwaffnung und
gegen die Kriegsschuldlüge bis
zum vollen Siege durchzuführen .
Deutsche, darum bekennt Euch am
10. April zu dem Manne, der
dem ganzen Volke gehört, der nur
dem Daterlanve und keinerPartei
dient, der sich nur seinem Gott
und seinem Gewissen verantwort¬
lich fühlt !
Darum tue jeder seine Pflicht!

Wählt Hmdeuburg !
Der Hmdenburü-AuSjchuß
für die Stadt Karlsruhe

Mate,meister Abolj Avon,
Bantbeomter Hans Aitthvoi
Chefredakteur Julius Bers . r
Maurermeister Em,l Binoschädet
Hauptschristteiter Tr . Georg Brirner
Oderregierungsrat Walter Bueerms
Oderregierungsrat Ernst Tablmzer
Architekt Emil Deines
Syndikus Dr . Peter Tierle
Ooersoi strat i . R . Dr . Fritz Eichhorn
Dr . Fritz von Engetberg , Tiretior per

Lanbwirtschasislammer
Obersinanzrat Eugen Epp
Gewerkscha)tS)ekretär Martin Faßbender
Oberbürgermeoier Dr . Julius Finter
Rechtsanwalt Dr . Otto Figtestahier
Staotrat Dr . Hermann Franz . Direktor

der Lesfingschuie
Ptvieffor D . Ernst Frei)
Ministerialdirektor Dr Rudoti Fuchs
Frau Stadiiäiin Anna Geiger
Geh. Obersorstrai Eugen Greiich, Lan-

deSiorstmeister ! R
Polizeipräfidem Paul Hauser
Professor Dr Karl Holl, Rettor der

Frioerieiana
Dr . Theodor Homduige ,
Ministerialdirettor Dr . Franz Hude,
Geh. Oderregierungsrat Kart Kamm,

Präsident der oab . lanvwirljchaittiche »
Beiussgenoffenschastkil

Professor Albert Keßler
Stabtoberichutrat At. Kimmelmann
Schristieiter Abots » immia
Ministerialrat Dr . Ernst Klotz
SenatLpräsioent Dr. Otto Levis
Landgerichisvirektor Dr . Arth . Maisch -

hoser
Finanzminister Tr . Wilhelm Mattes
Generatkomut Willy Menzinger
Geistlicher Rat Dr . h. e . Theodor Meher .

Hauptschristteiter
Konsul Roder , Nicolai , Präsident der

Handelskammer sür die » reise Karts -
ruhe und Bade »

Mechanikern,elfter Carl Picijcr
Prästvent Kart Rausch
Jräutci » Luise Rtcgger , Haupitehrcri »
Verwattongsinspekior Albert Schäjer
Prosessor Dr . Franz Schnabel
Staatspräsident Dr . Jo,cs Schmitt
Tr . Karl Schneider , Präsiden , der

VerwaltungSgerichishoseS
Haupischriiilettcr Fritz S,mo »
Prvseffor Tr Nathan Stein
Dr . Ludwig Sremdrenner , Präsident

der Staatsschutbenverwatiung
Architekt Wilhelm Stöber
Prälat Dr . August Stumps
Ministerialrat Gust. Ullrich
Reichsvankdireklor Eugen Wilhelm
Stadirat Archiiett Robert Willi t
Kaujmann Avots Wilser
Laiideskommissar Gerhard Wol,

Spendet sür unser ««
Hindeiibiirgwahtsoud » !

Ailuahmestelle ! Deutsche Ba «k und Dil -
tontogesellschast

^
Filiale Karlsruhe ,
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